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Neue Angriffserfolge an der Ostfront 
Zahlreich# Bahnstrecke dar Sowjatt durch BombantraMar untarbrochan — Drai 

MunItlontzUga in dia Luft gaflogan 

Führerhauptquartier, 22. April 
Dm Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bektnnt: 
Im Dohez-Oebiet nahmen deutsch-ru-

mänische Truppen bei erfolgreichen Stoß­
truppunternehmungen einige stark ausge­
baute und verminte Stützpunkte des Fein­
det und iHvchten eine Anzahl von Gefan­
genen «In. 

Im mittleren und nördlichen Abschnitt 
der Ostfront wurden mehrere örtliche An­
griffe dei Feindes abgewieaen. Bei einem 
eigenen Angriff durchbrachen Verbände 
des Heeres und der Waffen-ff zih vertei­
digte feindliche Waldttellungen, machten 
eine nößere Anzahl Gefangene und er­
beuteten 13 Geschütze. Kampf- und Sturz-
kampffllegerverbinde griffen Ciaenbahn-
anlagen hinter der feindlichen Front an. 
Drei Munitionazüge flogen nach Bomben­
treffern in die Luft. Zahlreiche Bahnstrek-
ken wurden unterbrochen und umfangrei­
ches rollendes Material zerstört 

In Nordafrika keine größeren Kampf­
handlungen. 

In den militärischen Anlagen von La 
Valetta und auf den Flugplätzen der Insel 
Malta wurden durch rollende Luftangriffe 
erneute schwere Zerstörungen angerichtet.  
Der Feind verlor durch Zerstörung arn 
Boden neun und In Luftkäinpfen über der 
Insel sieben Flugzeuge. 

Vor der englischen Südküsic vt ' i«enkte;i 
leichte Kampfflugzeuge am gestrigen Tagt* 
ein feindliches Handelsschiff von 3000 brt.  
In der letzten Nacht erzielten Kampfflug­
zeuge Bombeiltreffer mit nachfolgender 
Flxplosion in einer Sprengstoff-Fabrik In 
SUdengland. 

FBlndliclie AUellmgen In Nordafriha 
zurflckguschlaoen 

Rom 22. April 

Der italienische Wehrinachtbericht gibt 
bekannt; 

Feindliche Abteilungen die mit Panzer­
wagen einen Vorstoß gegen unsere Stel­
lungen der Cyrenaika-Front unternahmen, 
wurden von der Artillerie unter Feuer ge­
nommen und zurückgeschlagen. In Luit­
kämpfen schössen deutsche Jäger zwei 
Curtiß ab, während eine von der Flak ei­
ner unserer Divisionen getroffene Hurri-
cane am Boden zerschellte. 

LuHMiipfe über Malta 
Staatswerft, Vorratshallen und FlugpIMtxe 

wirkungsvoll bombardiert 

Berlin, 22. April 

Zu deiti gemeldeten Luftangriff auf mi­
litärische Ziele der hisel Malta teilt  das 
Oberkommaindo der Wehrmacht mit,  dal3 
deutsche Jäger l>ei Begleitschutz der ge­
strigen schweren Bombenangriffe mit 
britischen Jagdflugzeugen zusammen­
stießen. In der sich entwickehiden Luft­
schlacht wurden über der Insel sechs 
Spitfiro und eine Curtlss abgeschossen. 
I ' l ln deutscher Jüger kehrte nicht zurück. 
Nach Mclilungen der Besatzungen der 
deutschen Kampfflugzeuge, die Zeugen 
dieser erbitterten Luftschlacht waren, 
konnte sich der Flugzeugführer des ab­
gestürzten Jagdflugzeuges mit Fallschirm 
retten. 

Unter diesem Jagdschutz griffen drei 
Sturzkampfflugzeuge die Anlagen der 
Staatswerft sowie die mit starken Be­
tondecken gesicherten Vorratshailen von 
La Valetta an. Die Bomben schweren 
Kalibers detonierten in den befohlenen! 
Zielen. |  

Die Flugplätze der Insel Malta wurden |  
ebenfalls den ganzen Taa über iu mehre­

ren Wellen wirkungsvoll mit Bomben be­
legt. Auf den Abstellplätzen wurden zehn 
Flugzeuge in Brand geworfen, darunter 
vier »welmotofige Bomber. In La Vene-
zia erhielt ein einmotoriges Flugzeug 
Bombenvolltreffer, durch den es völlig 
zerstört wurde. 

Die Briten verloren somit insgesamt 
18 Flugzeuge, von denen sieben allein in 
Luftkämpfen abgeschossen wurden. 
Demgegenüber steht nur der Verlust des 
einen deutschen Jägers. Mit der Beschä­
digung weiterer abgestellter Flugzeuge 
auf den maltesischen Flugplätzen durch 
Splitterwirkung ist zu reclmen. 

Auch in der vergangenen Nacht wur­
den die Bombenangriffe gegen Flugplätze 
auf Malta mit guter Wirkung fortgesetzt.  

Brllbdier Bomber von deulschem 
Torposlenboot abgeschossen 

Ein britisches Bombenflugzeug, das die 
norwegische Küste anfliegen versuchte, 
wurde von einem deutschen Vorpostcn-
boot unter Feuer genommen und nach 
kurzem Beschuß zum Absturz gebracht. 
Das deutsche Vorpostenboot wurde, ob­
wohl das britische Bombenflugzeug das 
deutsche Schiff im Tiefflug angriff,  niciit  
beschädigt.  

Vorslösse flel in die Feindstellnngen 
Angriff« üb«r grundlos g*woid«n«t Galänd«, durch Wasser 

und Moor« 
Berlin, 22. April 

Wie das Oberkommando der Wehr­
macht mitteilt ,  entwickelte sieh im Nord­
abschnitt  der Ostfront am 20. April eine 
erfolgreiche deutsche Stoßtrupptätigkeit.  
Obwohl das Tauwetter und das grundlos 
gewordene Gelände jeder kämpferischen 
Bewegung größte Schwierigkeiten enl-
ßegensetzte, gelang es Vorstöße bis tief 
in die feindlichen Stellungen zu führen. 
Immer wieder waren es die zerschosse­
nen Talmulden, in denen sich das 
Schmelzwasser staute, und die Kanipf-
felde liegendeil aufgetauten Moore, die 
von den deutschen Stoßtruppen unter 
größten Anstrengungen Uberwunden wer­
den mußten. Der Kampf der deutschen 
Soldaten richtete sich daher ebenso sehr 
gegen die natürlichen Geländehindornisse 
wie gegen den Feind. 

1200 gefallene Bolschewisten 

Dennoch wurden bei erfolgreichen 
deutschen Vorstößen mehrere feindliche 
Unterstände und Maschihengewehrnester 
genommen und mitsamt ihren Besatzun­
gen vernichtet.  In dem verschlammten 
üelände war es dem Gegner nicht immer 
möglich, sich durch rechtzeitiges Aus­
weichen dem Zupackcn zu entziehen, so 
daß er sehr hohe Verluste hatte und zahl­
reiche Gefangene, Waffen und Gerät In 

der Hand der Stoßtrupps lassen mußte. 
So wurden bei der Vernichtung feindli­
cher Unterstände allein 2t)0 gefallene Uol-
schewisten gezählt.  Am Rande eines 
Moores, in das die Bolschewisten hinoin-
getrieben wurcje.n, lagen Uber lOiJü Ge­
fallene der Sowiets, 

Vernichtete Sowjetpanzer 
Bolbchewistisclie Angriffsveryache, auch 

solche, die mit Panzerunterstützung ge­
gen deutsche Stützpunkte angesetzt wa­
ren, wurden abgewiesen, und dabei vier 
fcindliclie Panzer durcli Panzerabwehr-
kanoncn und SturzkampfHugzcuge ver­
nichtet.  Weitere liereitstellungcn des 
Feindes zum Angriff wuruen durch gut­
liegendes Artilleriefeuer zersclilagen. 

Schwere Artillerie des Meeres bekänipHc 
ferner Rüstungs- und Industriewerke, 
Werftanlagen und Versorgungsbetriebe 
in Leningrad mit beobachtetem Erfolg. 

Zerstörte Nachschublinien 
Im mittleren Frontabschnitt  belegten 

gestern deutsche Kampf- und Sturzkampf­
flugzeuge wichtige Nachschubstrecken 
des Feindes mit Bomben. Zahlreiche ab­
gestellte Züge in Bahnknotlenpnnkten 
wurden zerstört,  stellenweise gerieten 
beladene Waggons in Brand. Besonders 

bei dem drei 
Munitionszüge in die Luft flogen. 

USA und die U-Boot-Gefahr 
B«m«rk«nsweita EingMUndniss* »Invr nordamerikanischen 

Zeltschrift 
KO!N,  22. April 

Die tiordanierikanische Zeitschrift »Ti­
me« schreibt in einer Betrachtung zu der 
U-Boot-Tätigkeit an der Atlantikküste 
der USA, daß die U-Boot-Gefahr noch 
immer nicht behoben sei,  im Gegenteil 
sogar welter zunehme. Jede Woche fielen 
eine Menge neuer Schiffe feindlichen U-
Booten zum Opfer; 

denn nur 30 v. H. der Besatzungsmitglie­
der torpedierter nordamerikanlscher 
Schiffe kämen mit dem Leben davon, 

Die britischen und kanadischen Seeleute 
hätten auf ihren Schiffen offenbar mehr 
Glück, denn von den Besatzungen hätten 
sich bis zu 80 v. Fi. retten können. Der 
einfache Grund hiefür sei,  daß sich die 
deutschen U-Boote an der amerikani­
schen Küste hauptsächlich auf die Jagd 
nach öltankern verlegten. Treffe ein Tor­
pedo einen Tanker, dann stehe er im sel­
ben Augenblick in Flammen und explo­
diere, ohne daß seine Besatzung noch 
Aussicht auf Rettung habe. Ende März 
und Anfang April hätten die Operationen 
der feindlichen U-Boote mit ihren hohen 
Versenkungsziffern den Verbündeten be­
sonders große Sorgen gemacht. Leider 
werde die 

USA-Fiotle an zu vielen Punkten gleich, 
zeitig beschäftigt 

und müsse die vorhandenen Seestreit­
kräfte »sehr dünn über die gefährdeten 
Seeverbindungen verteilen«. Der große 
Mangel an Schiffsraum, unter dem die 
USA schon jetzt leiden, wird durch eine 
andere Meldung der gleichen Zeitschrift 
bestätigt.  In ihr wird gesagt, die nord­
amerikanische Rüstungsproduktion er­
zeuge jetzt bereits mehr Kriegsmaterial,  
als man mit Hilfe des vorhandenen Schiffs­
raumes In die eigentlichen Kampfgebiete 
schaffen könne. 

Die zuständigen Behörden überlegen 
sogar, ob es nicht zweckmäßig wäre, 
vorübergehend die Anfuhren In den Aus­
fuhrhäfen der USA zu verbieten. In eini­
gen Fällen sei 

die in den Häfen entstandene Material-
verstopfung schon so gewaltig, 

da(3 die immer mehr Material zur Ver­
schiffung heranführenden Lastwagen ge­
zwungen seien, ihre Güter unter freiem 
Himmel, weit von den mit Waren über­
füllten I.agern entfernt,  auszuladen. Es 
seien das auf die Dauer unhaltbare und 
unerträgliche Zustände. 

Pit WkiMiiaflsktaft dee 

ftässMk Utiumotk 
Von QaiiWirtschaftsberater Alfred 

Flelscbtnann 

NSG. Graz, 22. April 
.Wenn die uuh wieder größer gewof-^ 

dene Steiermark in diesen Tagen den 
Reichswirtschaltsminister und Reichsbank­
präsidenten Parteigenossen Funk begrü­
ßen darf,  so will ich in uieseni Zusam­
menhang zwei Fragen aufgreifen, die 
jeder in der Wirtschaft verantwortlich 
Tätige wiederholt gestellt  haben dürfte: 
1. Ist die steirische Wirtschaft imstande, 

ihre Kriegsaufgaben voll zu erfüllen? 
2 .  Ist die von Reichswirtschaftsminister 

Funk gerade in der letzten Zeit oft dar­
gelegte grundsätzliche .\uffaS8ung tibCf 
Führung unc' Lenkung der Wirtschaft 
einerseits und über die Selbstverwal­
tung der Wirtschaft andererseits in un­
serem Gau schon Wirklichkeil? 

Es war im Jahre 1938 jedem Einsichti­
gen klar, daß das gesamte politische, kul-

Der Dank dos Führers 
Fiihrerhauptquartler, 32. April 

Der Führer gibt bekannt: 
Zum 20. April sind mir auch in die­

sem Jahre aus allen Gauen des Rei­
ches und aus dem Auslande Glück­
wünsche in so groUer Zahl zugegan­
gen, daß ich auf diesem Wege allen, 
die nielner gedacht haben, den auf­
richtigen Dank ausspreche. 

Ado l f  H i t le r  

turelle und soziale Leben unserer enge­
ren Heimat vor einem katastrophalen Ver­
lall stand; nur die Heimholung der Ost-
niark durch den Führer verhlnu'erte auclt 
den endgültigen Zusammenbruch unserer 
Wirtschaft.  Daran muß erinnert werden, 
wenn heute die Frage erhoben wird, oli 
die Wirtschaft der Steiermark leistungs­
mäßig den Anschluß an die gesamtdeut­
sche Kriegswirtschaft gefunden hat.  Nach 
t.em Anschluß an das Reich waren ihr 
nur wenige Monate Zeit gelassen, sich auf 
ilie veränderten Verhältnisse unizustelleii .  
Denn schon im Sommer 1938 mußte sich 
der gesamte deutsche Produktlonsappa-
rat — in Anbetracht des drohenden Krie­
ges — auf die Wehr- und Kriegswirt­
schaftsaufgaben einrichten. In unserem 
Gau waren also viel größere Schwierig­
keiten zu überwinden als in anderen Tei­
len des Reichsgebietes, Lie in fast sechs­
einhalb Friedensj^ihren die für den Kriegs­
einsatz nötige Kraft Bammeln konnten, 
Immerliin ist es — freilich mit sehr gro­
ßen, aber gern gebrachten Opfern — ge­
lungen, den wirschaflichen Anschluß in 
eniigen sehr wesentlichen Bereichen her­
beizuführen, wobei allerdings die Lösung 
anderer und nicht zuletzt so wichtiger 
Probleme, wie z. B. die Schaffung aus­
reichender und schneller Verkehrsverbin-
üungen, noch aussteht. 

Die an Rohstoffen so reiche Steiermark 
— hier seien nur das Erz, die Kohle, das 
Holz und die Wasserkräfte genannt — 
hat einen entscheidenden Vorteil,  der ihr 
hilft ,  das Vorliegen ungünstitfcr Bedin­
gungen auszugleichen: es ist uer boden-
stänaigc steirische Arbeiter! Nicht zuletzt 
Gurch seine unermüdliche Leistung konnte 
die steirische Wirtschaft den an sie von 
der Führung des Reiches gestellten An­
forderungen nachkommen. In den engen 
Tälern unseres Gaues schafft seit  Gene­
rationen der steirische Gefolgsmann als 
wirklich echter Stammarbeiter,  ja man 
möchte beinalie sagen als Erbarbeiter,  
Wir können feststellen, daß es z. B. am 
Erzberg oder im Mürztal Arbeiterfamilien 
gibt,  die schon in der fünften, ja siebenten 
Generation an einer Arbeitsstelle stehen. 
Aber auch die echte Unternehmerleistung 
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Nie wieder Infiation oder Deflation 
R«ichsfinanzminlster Graf Schwerin von Krosigk sprach vor der Doutschon Handolskammor 

in Amsterdam 

^teirische^ Wirtschaftsführcr soll hier 
nicht vergessen wcrcen, die ebenso hei-
matverbunden wie ihre Gefolgschaft das 
Krbe der Väter verwalten und mehren. 
Das Deutsche Reich hat nirgendwo eine 
so starke Grenze des Blutes wie hier im 
Süden in unseren heimischen Ali>entälern, 
deren Menschen zwar unter schwersten 
Bedingungen, aber umso leidenschaftli­
cher der Heimat dienen. Wenn infolge 
ccr gesteigerten Kriegsaufgaben die deut-
^^che Wirtschaft selbstverantwortlicii  alle 
-Maßnahmen trifft ,  um zur stärksten Kon­
zentration, also zu einer echten Rationa­
lisierung zu kommen, so muß auf diese 
in den Alpeniändern vorliegenden Beson­
derheiten Bedacht genommen werden. 
l-)ie Führung dieses Gaues ist sich jeden-
lalls ihrer vollen Verantwortung bewußt 
und winl alle Wege gehen, c'ic ihr geeig­
net erscheinen, um unsere Wirtschaft zu 
einer noch höheren Leistung zu bringen. 
Die Maßnahmen zu dieser Leistungsstei-
.ccrung müßten jedoch andere sein, wie 
sie etwa in den Industriegebielcn des 
Westens in Anwendung kommen. 

Damit aber kommt man zur Beantwor­
tung der zweiten Frage, wie weit nämlich 
die Führung unc' Verwaliung der steiri-
schen Wirtschaft die Durchsetzung na­
tionalsozialistischer Wirtscbaftsprinzipien 
verwirklichen konnte. Für die politische 
Führung ist allein maßgebend der Wille 
und Befehl des Führers, und diesen durch­
zusetzen ist Aufgabe Ces Gauleiters der 
NSD.\P. Die Lenkung der Wirtschaft ob­
liegt dem Staate, der hierbei in der Per­
son des Reichsstatthalters verkörpert ist.  
Damit ist also der Gauleiter und Reichs­
statthalter in der Mittelinstanz die Koin-
mandobrücke für die politische Führung 
mid staatliche Lenkung in sinnvoller Per­
sonalunion. Wenn o'er Reichswirtschafts­
minister aus Anlaß seines Grazer Be.sU-
ihes die Wirtschaftskammer Steiermark 
troffnen wird, so ist in ihr jene Organi-
.-alionsform gegeben, die einer echten 
Selt)stvcrwaltung dienen und darüber 
hinaus ständig an der staatlichen Lenkung 
initiativ mitwirken soll,  um eine Höchst­
leistung zu erbringen. Bin volles Zusam­
menwirken wird möglich werden, wenn 
alle einer A^itlelinstanz znkümmendcn 
Befehlsstellen im Staate wie in der Or­
ganisation der gewerblichen Wirtschalt 
auch ü'cm Reichsgau Steiermark zur Ver-
fiigung stehen werden. Da.s wirtschaftli­
che Potential der größeren Steiermark 
ist so gewichtig, daß gerade die Kriegs­
verwaltungsaufgaben nur ganz gelöst 
werden können, wenn diese Mittel Instan­
zen in stärkster örtlicher und persönlicher 
Konzentration mit einem Minimum an 
Papicrarbcit wirken können. 

Dem Reichswirtschaftsminister zum 
üruß ai>er sagen wir, daß die Wirtschaft 
f/er Steiermark auf vollen Touren läuft,  
uaß wir wenig reden, aber sehr viel ar­
beiten unu' die steirischcn Belrichsführcr 
mit ihren Gefolgsmännern den festen Wil­
len haben, alles zu tun, was den l 'ndsieg 
herbeizuführen vermag. 

Neue RHterkreuzfrager 
Berlin, 22. April 

Der Fuhrer verlieh das Ritterkreuz des 
l:i ,sernen Kreuzes an Oberstleutnant Her­
mann Seitz, Kommandeur einer Aufklä­
rungsabteilung, Hauptmann Christian 
Heiss, Bataillonskommandeur in einem 
Infanterieregiment, und Gefreiten Hans 
Krön, Richtschütze in einer Panzerjäger­
kompanie. 

Enoe Zusamnenarbeit mit den 
Verbflndeten 

Eine Redt» deü uiiKurischen 
Ministerpräsidenten 

Budapest,  'J2. April 

in einer Rtide, die der unuitrische Mi­
nisterpräsident von Kailay vor dem all­
jährlich zusammentretenden La.ndesrat 
der Regierungspartei hielt,  betonte er,  
dalj sicli  Ungarn heute in einem Krieg 
befindet, der das Schicksal der ganzen 
Welt entscheidet.  Ungam habe in der 
AuBerrpolitik eine ungebrochene Linie 
verfolgt,  die Politik der festen mid enjren 
Zusammenarbeit mit den Verbündeten, 
in erster Linie mit Deutschland und Tta-
iic 'n. 

Btsiier 62 600 Befangene anf den 
Püfliiminen 

Tokin, 22. April 
Wie das Hauptquartier des japanischen 

lixpeditionsheeres auf den Philippinen 
bekanntgibt,  beträgt die Zahl der gefan­
genen Amerikaner und Filipinos bisher 
62 600 Mann. In dieser Zahl sind lOßOO 
amerikanische Offi/ie.re und Mannschaf­
ten einbegriffen, von denen l(i(X) in Feld­
lazaretten liegen. 

Amsterdam, 22. April j 
Reichsfinanzminister Graf Schwerin vom 

Krosigk sprach am Mittwoch vor der 
Deutschen Handelskammer in Anwesen­
heit zahlreicher Vertreter des Reichskom­
missars, der Wehrmacht und hoher nieder­
ländischer Behörden über Probleme der 
Kriegsfinanzierung. 

Das Finanzierung8probleni 
Der Minister gab zunächst einen ge­

schichtlichen Oberblick über die Versuche 
zur Lösung des Finanzierungsproblems. 
Kr schilderte die Lntwicklung der Reichs­
finanzen bis zur nationalsozialistischen 
Revolution. Dabei betonte er besonders 
die Lehren, die das deutsche Volk aus den 
Ereignissen der Nachkriegszeit gezogen 
habe: Nie wieder Inflation, Abhängigkeit 
vom Ausland oder Deflation! Deutschland 
sei finanziell wohlgerüstet in den Krieg 
eingetreten, ohne daß ein grundsätzlicher 
Wandel in der Finanzierung habe vorge­
nommen zu werden brauchen. 

Überschüssige Kaufl<raft — Sparwillc 
Preisstabilität 

Als das wirtschaftliche und finanzielle 
Kernproblem des Krieges bezeichnete der 

!  Minister die Abfangung der überschüssi-
I gen Kaufkraft,  die sich infolge der Ein­
schränkung des zivilen Sektors zugunsten 
des kriegswirtschaftichcn Bedarfs bilde. 
Zur Lösung dieses Problems sei ein Zu­
sammenwirken aller Faktoren der Lohn-, 
Preis-,  Steuer- und Kreditpolitik erforder­
lich. Der Kaufkrafterschöpfung durch die 
Steuer sei eine Grenze gezogen, nämlich 
die Rücksicht auf den Leistungswillen des 
schaffenden deutschen Menschen. Soweit 
daher die Kaufkraft von der Steuer nicht 
erfaßt werde, komme es darauf an, die 
Kaufkraft ungeschmälert für die Zeit auf­
zusparen, in der ihr wieder die entspre­
chende Menge von Verbrauchsgütem ge­
genüberstehe. Deshalb sei die Spartätig­
keit,  die das deutsche Volk während des 
Krieges in so erfreulichem Umfang geübt 
habe und die von der Reichsregierung in 
letzter Zeit durch eine Reihe von Maßnah­
men gefördert sei,  von größter Wichtig­
keit für den einzelnen wie für die Allge­
meinheit.  Deshalb komme auch der Erhal­
tung der Preisstabilität und damit der Tä­
tigkeit des Preiskommissars eine kriegs­
wichtige Bedeutung zu. 

In diesen» Zusammenhang wies Graf 
Schwerin von Krosigk besonders darauf 
hin, daß nunmehr die Erfassung außer­
gewöhnlicher Gewinne aus Gründen der 
Verwaltungövereinfachung vom Preis-
kommissar auf die ReichsfinanzverwaU 
tung übergegangen sei,  der dafür ein aus-
gt^l&'eter Veranlagungs- und Betriebs­
prüfungsapparat zur Verfügung stehe. 
Der Preiskommissar sei infolgedessen in 
der Lage, sich umso intensiver seiner 
eigentlichen Aufgabe zu widmen. 

Europäische Wirtgchafts- und Schlcksals-
gemeinschaft 

Zum Schluß wies der Minister auf die 
finanziellen Beziehungen zwischen dem 
Reich und den Niederlanden hin. Die Idee 
einer europäischen Wirtschafts-und Schick-
salsgemeinschaft sei durch die Lockerung 
der Zoll- und Devisengrenze zwischen 
dem Reich und Holland in die Tat um-
gesezt worden. Das sei ein Werk des 
Friedens miften im Kriege. So brauche 
man um die künftige Entwicklung keine 
Sorge zu tragen. Der Sieg der Waffen 
werde die Grundlaße einer wahren völ­
kerverbindenden Friedensordnung sein. 

Die Adisenmidife und Spailei 
Unterredung mit dem spanischen Aussenminister 

Madrid, 22. April 

Der Berliner Vertreter des skandinavi­
schen Tolegramm-Büros, Dr. Vigo Jensen, 
hatte in Madrid ein Interview mit dem spa­
nischen Außenminister Serrano Suner, 
wobei der Außenminister u. a.  folgendes 
ausführte: 

»Die Politik Spaniens ist genügend be­
kannt. Wir sind nicht neutral,  sondern 
nichtkriegführend. Es wäre für Spanien 
unmöglich gewesen, eine Neutralität in ei­
nem Kriege aufrechtzuerhalten, in dem 
auf der einen Seite die Läniler kämpften, 
die unsere Freunde sind, und auf der an­
deren Seite diejenigen Staaten, die sich 
als unsere Feinde gezeigt haben. Die Ach­
senmächte standen mit uns Schulter an 
Schulter,  als wir gegen den Bolschewis­
mus um unser Leben kämpften. Diese 
Mäcbtf und Spanien haben 

die gleiche politische und nationale 
Ideologie 

und sind durch viele andere Bande mitein­
ander verbunden. '  Wir haben vier Jahre 
lang gegen den Komniuiiismus gekämpft, 
und die Demokratien halfen nicht uns, 
sondern unserem Gegner. Heute kämpfen 
die Demokratien praktisch für den Sieg 
des Bolschewismus. Das nmß man sich 
klarmachen, ob man will oder nicht. Die 
Kriegspolitik der Alliierten ist heute einer 
sowjetischen Diktatur unterworfen. Es 
kann uns Spaniern nicht gleichgültig sein, 
wer gewinnt. Wir haben allen Grund zu 
hoffen, daß unsere Freunde siegen werden. 
Deshalb haben wir auch die Blaue Divi­

sion an die Ostfront geschickt, dk: die 
Elite unserer Jugend umfaßt. 

Für eine spanische Betrachtung ist das 
bedeutungsvollste an diesem Kriege, daß 
Europa vor der Bolschewisierung gerettet 
werde. 
Ein bolschewistisches Europa würde den 

totalen Untergang Spaniens bedeuten, 
und wir haben nicht die Absicht, mit ver­
schränkten Armen zuzusehen. Deshalb ha­
ben wir mit Bedauern beobachtet,  daß ge­
wisse südamerikanische Staaten — Län­
der von gleichem Blut und Geist wie Spa­
nien — sich in eine Lage gebracht haben, 
die nur als Verneinung aller lebenswich­
tigen spanischen Ideale bezeichnet werden 
kann, und deshalb sehen wir mit Freude, 
daß Argentinien und Chile mit Sicherheit 
und Energie ihr Verständnis der eigentli­
chen Bedeutung dieser gegenwärtigen 
Auseinandersetzung demonstriert und sich 
außerhalb des von den Sowjets kontrol­
lierten Kreises von Staaten gestellt  haben. 

Spanien verlangt nichts für sich selber 
von seinen Brüdern jenseits des Atlantiks. 
Es ist meine Überzeugung, daß den süd­
amerikanischen Ländern, die sich außer­
halb des Krieges halten konnten, eine sehr 
große wirtschaftliche und politische Zu­
kunft bevorsteht.« 

Zum Regierungswechsel in Frankreich 
erklärte der Außenminister: »Es freut 
mich, feststellen zu können, daß jetzt auch 
Frankreich glaubt, daß der Krieg von den 
Achsenmächten gewonnen werden wird. 
Die Evolution, die in der letzten Zeit in 
Frankreich vor sich gegangen Ist,  ist  be­
sonders interessant.« 

Indien am Kreuzweg 
Ein japanischer Appell an das indische Volk 

Tokio, 22. April 
Der bekannte ix)litischc Kommentator 

Schi;;ctomo Sayesusa schreibt in der 
Zeitschrift iZcitgenössisches Japan«, dali 
.vetst die Zeit für Indien gekommen sei,  
seine Kolle zu spielen — die Rolle einer 
lebenskräftigen Nation. »Wenn In dien die 
Oclcßenheit walimlmtnt, so wird es der 

Brückenkopf zwischen GroBosta&ien | 
und Euroi>a | 

werden, ^voraus es eigene Vorteile 
lien utid zum Fortschritt  des Weltirie-
üens und der Freundschaft unter den 
Völkern bcitrajcen werde. Jetzt,  wo die 
Bevölkerung der Phlljfptpinen, Malaiens, 
Indonesiens nnd Burmas von der an^rkv-
amcrikanischen Herrschafi; befreit werde, 
könne sich Indien nicht wn der Umwäl­
zung, die in Asien stattfindet, fenihalten. 

Die britische Politik des »Teilens und 
Herrschens«, 

so fährt Sayejfusa fort,  stdle den größ­
ten polltischen Krebsschaden am Körper 
Indiens dar. Britannien liabe das Land 
durch diese l^litik erobert und beute 
immer noch die indischen MLiuscheti-
massen zur Bereicherung des Londoner 
Schatzamtes aus. Indien, ehistmals ein 
blüliendes Reich, sei jetzt ein veranntes 
Land geworden. Das Durchschnitts-
Jahreseinkomnten der Inder liege weit 
unter dem Durchschnüi des ärmsten un­

abhängigen Landes. Ein großer Teil des 
Naitionaleinkommcns Indiens Kehe in 
Form von Pensionen an die britischen 
Verwaltun^isbcumten und die Offiziere 
und Mannschaften der britischen Armee 
in Indien. 

Die Mehrheit der Inder habe nicht 
einmal genug zum Ljeben 

und leide an Unlerernährung, während 
Hunderttausende von Bettlern ohne Nah­
rung und ohne ein Dach über dem KOipf 
durch das Land ziehen. Die Kindcrsterb-
liohkeit in Indien sei derartig hoch, daß 
von je zehn Säuglingen im Durchschnitt  
acht vorzeitig sterben. 

Der Verfasser des Artikels betcjnt,  daß 
diese bedauernswerten Verhältnisse vor­
sätzlich von den Briten geschaffen wer­
den, deren grausame wirtschaftliche Aus­
beutung des Landein keine Parallele in der 
Weltgeschichte findet. Sayegusa befaßt 
sich schließlich mit der 

EinsteUung Japans gegenüber Indien 
und erklärt dazu, daß es keinerlei Unter­
schied zwischen den den eigentlichen na­
tionalen Wünschen Indiens und Japans zu­
grundeliegenden Zielen gebe. Japan be­
mühe sich, Indien seine Freundschaft ent­
gegenzubringen. Indien stehe jetzt am 
Kreuzwege. Es müsse die Gelegenheit er­
greifen, die britische Herrschaft zu stür­
zen. 

Englands Alnuerrang 
Lord Marchwood über die Auswirkungeii 

des deutschen Handelskrieges 
Genf, 22, Apiil 

Urd Marcivwood erläßt in der neuen 
britischen Zeitschrift >Victory« einen 
Appell an die Öffentlichkeit Großbritan­
niens, der Handelsmarine zu helfen. 

Dabei stellt  der Lord u. a.  fest,  daß es 
ganz im Gegenteil zum Weltkrieg 1914/18 
der britischen Flotte in diesem Kriege 
nicht gelungen sei,  die deutschen Seestreit­
kräfte in ihren Häfen zu binden. 

Es'sei der britischen Flotte auch nicht 
gehmgen, die deutsche zu schlagen. 
Gleichzeitig hätten die Deutschen ihre 
Waffen seit dem Weltkrieg verbessert 
und tödlicher gestaltet.  

Deutschland habe es in diesem Krieg 
verstanden, sich nicht nur die Voraus­
setzungen für eine Gegenblockade zu 
schaffen, soiiücm diese auch wirksam in 
die Tat umzusetzen. Unglücklicherweise 
sei die deutsche Gegenblockade sehr er­
folgreich und verhindere, daß Kriegsma­
terial und wertvolle Lebensmittelsendun­
gen aus Übersee die britische Inselwelt 
erreichten. 

Eine weitere Belastung für die briti­
schen Seestreitkräfte stelle der Eintritt  Ja­
pans in diesen Krieg Ciar. Nicht nur die 
Gefahren, sondern auch die Härten, denen 
sich die brili .sche Flotte und dabei ganz, 
'besonders die Handelsflotte gegenüber­
sehe, hätten sich dabei wesentlich ver­
schärft.  Es werde immer schwieriger, die 
Hauptverbinuungslinien nach England 
offen zu halten. 

Ufonlanierikas Grill nach Neuseeland 
Stockholm, 22. April 

Der Vizeadmiral der amerikanischen 
Flotte Robert Gaumley wurde nach Neu­
seeland beordert,  um ein »einheitliches 
neuseeländisch -  amerikanisches Kom­
mando« zu bilden. 

Crlpps wieder In London. Gripps,  der  s ich 
vom 23,  März bis  /um 12.  Apri l  in  Indien 
aufgehal ten hat te ,  is t  am DienstaR von die­
ser  Reise  tni t  leeren Hünden nacl i  Enghuul  
zurücksekel i r t .  

Stalin empfins im Luftschutzkeller. Wie 
ans London her ichtct  wird,  wurde in Moskau 
j ierade Fl iegeralarm gegeben,  a ls  Stal in  die­
ser  Tage den neuen engl ischen Botschafter ,  
Sir  Clark Kerr ,  empfing.  Die Unterredung 
sei  2% Stunden lang im Luftschutzraum Sta­
l ins  geführt  worden.  

Nur ^venigc Überlebende hei der Versen­
kung des australischen Zerstörers »Vampire«. 
Bei der  Versenkung des  austral ischen Zer­
s törers  »Vampire«,  die  der  austral ische Mi­
nis terpräsident  Curt in  nun zugeben mußte,  
s ind nur  wenige Überlebende geret te t  wof-
den.  Die »Vampire«,  die  in  der  Bucht  von 
Rengalen im Gelei tdienst  e ingesetzt  war .  
hat te  e ine ^^ 'asserverdrä^gung von 1000 t  
und,  134 Mann Besatzung.  

Jüdischer Anwalt in KopenhaKen uuter-
scii ius SOOOOO Kronen Klientcngelder. Ein 
bekannter  jüdischer  Anwalt  in  Kopenhagen 
is t  wegen Unterschlagung von Klientcngel-
dern in  Höhe von mindestens einer  halben 
Mil l ion Kronen von der  Pol izei  in  Unter­
suchungshaft  genommen worden.  Hie Strat-
ta ten gehen bis  zum Jahre 1923 xurück.  

Druck und Verlac: Marburscr Verlacs- und Pruckercl-
Qes. m. h. H. — Verluas'oUunß: P.zon rJaumsrartncr: 
Ilauptscliriftlellcf Anton tierschack: olle In Marhgr? 

a. d Drnii nndi 'nssf fi 

Zur Zeit Kir Aozelscn die Preisliste Nr 1 vom 1, Jtinl 
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Stalins Rrim-Ofiensive zusammenkartatscht 
Z^hntausMd Kiloiii«t«r bespannt durch den Krieg — 76 bolschewistische Angriffe abgewehrt 

An einem Tag bis zu 900 Schuss aus dem Rohr 
Von Kriegsberichter Herbert Caspcrs 

rd. Auf der Krim, im Aprit 
Weit und flach liegt wie auf einem Teller 

die Kampffront vor Kertsch. Das rückwärtige 
Gelände der deutschen Infanteriestellungen 
steigt in Frontrichtung sanft an, um sich vor 
Erreichen der vordersten Graben schnell zu 
senken. Hier hat die deutsche Infanterie- und 
Artilleriefiihrung vorteilhafte Beobachtungs-
stellungcn« von denen aus der bolschewi­
stische Gegner unausweichlich unter ständi­
ger Kontrolle gehalten wird. 

Stetig lebt die Front. Lebhafte, tiefe Wol­
kenbildung am sonnendurchfluteten Früh­
lingshimmel gibt den Sowjetfliegern Gele­
genheit zu frechen Tiefangriffen. Wenn die 
deutschen Jäger fort sind, stürzen sich plötz­
lich einige Rats aus niederhängenden Wol­
kenwänden auf Infanterie- und Artilleriestel­
lungen und flüchten in die nächste Wolken­
wand, wenn die deutsche Abwehr aufbellt 
und aufbrummt. Ununterbrochen dröhnen im 
Gelände an den Tagen der klaren Sicht die 
Abschüsse der Artillerie, spritzen hier und 
dort die Fontänen von Erde, Stein und dem 
Material der getroffenen Ziele in die Höhe^ 
die Abschüsse geben Vorzeichen oder Echo 
dazu, MQ's feuern in den vordersten Grä­
ben, Motoren dröhnen aus den sichtgedeck-
ten rückwärtigen Verbindungen. Es gibt nicht 
Ruhe bei Tag und Nacht auch außerhalb der 
verzweifelten Angriffe, in denen sich seit 
langen Wochen an der gesamten Kertschlinie 
am südlichsten Abschnitt der Ostfront die 
Initiative der Bolschewisten erschöpft. 
ArtiU«rie in olf^neo Feldstellungen 

Hier kämpft neben der Infanterie die deut­
sche Artillerie ihren ruhmvollen Kampf. In 
offenen Feldstellungen einige tausend Meter 
hinter der vordersten Linie heben sich vom 
dunklen Erdboden der weiten Ebene oder 
aus den Ruinen zerstörter Dörfer und Höfe 
kaum sichtbar die Geschütze ab. In geringer 
Entfernung von den Geschützständcn einer 
Feldhaubitzenbatterie, die wir in früher Mor­
genstunde aufsuchen, gähnen die Löcher zu 
den Erdbunkern, die Offizier und Mann in 
drangvoll fürchterlicher Enge und unter den 
sattsam bekannten Bedingungen des russi­
schen Winters seit dem Dezember vorigen 
Jahres Heimat wurden. 

Auf dem Gefechtsstand tausend Meter vor 
der Batterie — Beobachter liegen direkt in 
der ersten Infanteriestellung — hatte uns der 
Batteriechef vor einigen Minuten im Sche­
renfernrohr an genau angeschnittenem Ort 
verdächtige Bewegungen auf der Feindseite 
gezeigt. Ihnen wird eindeutig begegnet wer­
den. 

Bis in die Nacht hinein hatte die Batterie 
Störungsfeuer geschossen. Jetzt begann der 
neue Kampftag wie jeder seiner Vorgänger: 
Aus dem Befehlsstellenbunker, stürzt der 
A^elder: »Batterie fenerbereit machen!« Und 
schon gerät Leben in den verschlafenen Mor­
gen. Aus allen Erdlöchern tauchen müde, 
kaum erwachte Gesichter auf, trotz ihrer 
Jugend bärtig wie bei heimkehrenden 
U-Bootsmännern, zerzaust, nur das Nötigste 
wurde schnell auf den Körper gezogen. In 
Minutenschnelle sind die vier weit auseinan­
dergezogenen Haubitzen klar. 
Was die Rohre hergeben 

^Fünfte Ladung! Aufschlag! Gau^e Butteric 
von Grundrichtung 310 mehr, 427 Strich! 
Zwanzig Gruppen!« Seitenstellung und Ent­
fernung sind In Sekundenlänge vom Kano­
nier 1 eingestellt, die Geschützführer melden 
Feuerbereitschaft, und schon konmit der 
Feuerbefehl. Aus vier Rohren blitzt es und 
brüllt es in ununterbrochener Folge, bis die 
geforderte Schußzahl hinaus ist. Das haut 
hin! Wenn sich drüben der schwarze Rauch 
der Einschläge verzogen hat, wird alles Le­
ben der verdächtigen feindlichen Bewegun­
gen erledigt sein. Die Infanterie in den vor­
dersten Linien ist vor irgendwelchen Über­
raschungen der Sowjets dank der Aufmerk­

s , .mkei t  der  Kameraden von der  Art i l ler ie  
bewahrt  worden.  So erfül l t  h ier  an der  
Kertschfront  wie überal l  an der  Ostfront  die  
Art i l ler ie  ihre  besondere Auigabc,  in  der  
s t i l l iegenden Front  wacl isanier  Kamerad der  
schwer kämpfenden Infanter ie  zu sein.  Sie  
t rägt  dafür  auch ihr  gerüt te l t  Maß an Kriegs-
erfolgen.  Das Gelände um die  einzelnen Ge­
schütze is t  zerwühlt  von den Einschlägen 
gegnerischer  Art i l ler ieeinschläge und von 
Fl iegerbomben jeder  Art .  Es  gibt  Krater  dar­
unter ,  in  denen ein schwerer  Panzer  bequem 
verschwinden kann.  

Ein Viertel des Erdumfangs bewältigt 
Wenn einmal  das  Buch des  Krieges auf  

der  Krim geschrieben wird,  darf  die  deutsche 
Art i l ler ie  auf  e in  besonders  ehrenvol les  Ka­
pi te l  rechnen.  Der  Zusammenbruch des  groß­
angelegten Sowjetangriffes ,  der  Stal in  im 
Süden seiner  Front  den Erfolg des  Durch­
bruches endl ich br ingen sol l te ,  der  ihm an 
den übrigen Abschni t ten im Laufe des  Win­
ters  versagt  war ,  is t  auch der  deutschen Ar­
t i l ler ie  mit  zu verdanken.  In diesen Tagen 
hat  die  Abtei lung,  der  die  Haubi tzbat ter ie  

augehürt ,  7o Angri t le  abgewehrt .  18 000 
Schuß Munit ion wurden al le in  in  diesen elf  
Tagen verfeuert .  50 Sowjetpanzer  jeder  
GrolJe  wurden damit  bis  zum Ausbrennen 
er ledigt ,  v ie le  andere bl ieben bewegungs-
untahig im Beschuß der  Art iJ ler ie  l iegen.  

Während wir  vor  der  wild ins  Gelände 
gestreuten Antwort  der  Sowjets  auf  ihre  
eben durch unsere  Haubi tzen zerscl i lagenen 
Absichten in  Deckung gehen,  erzähl t  uns der  
junge Bat ter ieoff iz ier  so ganz nebenher ,  daß 
die  Finhei t  a ls  bespannte  Bat ter ie  bisher  
schon 10 000 Kilometer  im Kriege gemacht  
hat ,  a lso ein Vier te l  des  Erdumfangs bewäl­
t igte ,  wobei  wohlgemerkt  zur  Schonung der  
Pferde auch die  Fahrer  meistens nur  »Ka­
merad Pferd« führten und nicht  aufgesessen 
waren.  Allein im Sowjetfeldzug hat  jedes  
Rohr  durchschni t t l ich 6000 Schuß abgegeben,  
während der  entscheidenden Märztage schös­
sen einzelne Geschütze an einem Tage bis  
zu 9I.K) Schuß!  Und das  nach monatelangem 
tägl ichen üefcchtszustand in s tandiger  ar t i l ­
ler is t ischer  und f l ieger ischer  Gegenwirkung 
des  Feindes!  PK 

V»? 

PK-AiiSnuhmc: KricssbLTichter Aibm (Wb.) 

a .w j „ Der Frühling auf Sowjetstraßen 

VM Oitfennut und Einsalzbereilsclian 
vlch werde hier noch gubraucht« — Die uiicrschütterlichu Zähigkeit der deutschen 

V ersurgungstruppen 

Im nördl ichen Abschni t t  der  Ostfront  gr i f ­
fen die  Bolschewisten mit  s tarken Kräf ten 
von der  zweiten Märzhälf te  bis  zu Apri l  die  
deutschen Stel lungen an.  Die Kämpfe fanden 
unter  den ungünst igsten W'i t terungs-  und 
Geländeverhäl tnissen s ta t t .  Im März 
herrschte  10 bis  30 Grad Kalte .  Tiefer  
Schnee,  das  Fehlen von ausgebauten Stel lun­
gen,  von Aufwärmungsmöglichkei ten und 
warmer Verpflegung und im Apri l  d ie  von 
Schneewasser  gefül l ten Scf iützenlöcher  ha­
ben al le  Kampfhandlungen bis  auf  e in  kaum 
noch zu bewält igendes IVlaß erschwert .  

Unter  solchen Bedingungen kämpfte  ein 
ostpreußisches Infanter ie-Regiment  gegen 
fast  pausenlos  durchgeführte  feindl iche Ge­
genangriffe ,  d ie  gewöhnlich mit  Panzerunter­
s tützung geführt  wurden.  Schon vor  Heginn 
der  größeren Operat ionen hat ten die  Batai l ­
lone innerhalb einer  Woche 32 fe indl iche An­
griffe  mit  wechselnder  Stärke abgewehrt .  
Vom Beghm der  Großangriffe  an hat ten die  
Ostpreußen 14 Tage lang bei  Tag und Nacht  
überhaupt  keine Ruhe mehr.  

PK-KrieRSbericlUcr kynas (Seh) 

Zeugen eines harten ArtilluHekampies 
Üo bauicn sich uach ciucm beißen .Tag die Kar . tuschenUülsen um die  Bat ter ics te l lun^cn 

Ks spr icht  von dem hohen Kampfgeis t  der  
deutschen Truppen,  wenn die  hnanter is ten 
mit  Erfr ierungen und le ichten Verwundun­
gen s ich weiger ten,  die  vordersten Kampf­
stel tungen zu ver lassen.  Wenn ein Gruppen­
führer ,  der  kaum noch gehen konnte ,  es  mit  
den Worten ablehnte ,  s ich zum Verband­
platz  br ingen zu lassen:  Ich werde hier  noch 
gebraucht  und darf  je tz t  meinen Posten nicht  
ver lassen«,  so is t  das  eines  der  zahl losen 
Beispiele  echten deutschen Soklatentunis ,  das  
s ich nicht  mir  im Kampf gegen die  Bolsche­
wisten.  sondern ebenso im Kampf gegen al le  
ernsten Unbilden der  Wit terut ig  bewährt .  

« 

^uch die  hcr \orr i igenden Leis tungen der  
deutschen Versorgungstruppen wahrend des  
vergangenen ungewöhnlich har ten Winters  
und vor  al lem jetzt  in  der  Schlannnperiode 
sprechen von der  beispielhaf ten Einsatzbe­
rei tschaft  und ur jerschüt tcr l ichen Zähigkei t  
d ieser  Soldaten,  die  mit  der  Erfül lung ihrer  
schweren verantwortungsvol len Aufgabe ne­
ben den Heldentaten der  kämpfenden Truppe 
bestehen können.  Ein Beispiel  aus  den le tz­
ten Tagen spr icht  für  viele:  

Im mit t leren Abschni t t  der  0^tf^ont  nmüte 
Treibstoff  für  die  Panzerkampfwagen nach 
yorne geschaff t  werden.  Ein Unteroff iz ier  
bekam den Befehl ,  mit  zwei  Lastkraf twagen 
und drei  Fahrern diesen Auftrag auszufüh­
ren.  Sofort  wurden f 'ässer  aufgeladen und 
bei  s inkendem Tagesl icht  setzten s ich die  
I 'ahrzeuge in  Marsch.  Oft  versanken die  
schwer beladenen Wagen bis  an die  Achsen 
in  dem grundlosen Morast  und wcglosen 
Schlamm, ps  war  schon t iefe  Nacht ,  a ls  bei  
Überqueren einer  Brücke ein Lastkraf twagen 
einbrach.  Ans einem zerschossenen Hanse 
unweit  der  Hrücke wurden nun Balken her-
angescl i le i f t  nnd die  Brücke notdürf t ig  in­
s tandgesetzt .  Dann mull te  das  Fahrzeug ab­
geladen nnd gehoben werden.  Nach zwei­
s tündiger  har ter  Arbei t  konnte  die  l 'ahr t  
cndl ich wieder  wei tergehen.  Nach Mit ter­
nacht ,  15 km vor  dem befohlenen Ziel  gc-

NK cirtMWl 

Kapitällicutnant Miitzclhurg 
Sein U-l ioot  zeichnete  s ich,  wie i ler  Wciir-
machtber icht  vom ,^0.  Apri l  bckantUjiab,  bei  
den jüngsten großen Versenkut iKcn an der  

USA-Küste  besori lers  uns 

fährdete  e in  neuer  Zwischenfal l  den Trans­
port .  Diesmal  brachen an einer  unterspül ten 
Brücke gleich beide f 'ahrzeuge ein.  Wieder  
begann das  nuihsame Abladen der  200-Liter-
Fässer .  Ohne fremde Hilfe  konnte  die  Ko­
lonne hier  nicht  herauskonui icn.  Der  Unter­
off iz ier  kämpfte  s ich durch den Morast  tu  
das  nächste  Dorf ,  weckte  die  Bewohner  unj  
ei l te  mit  seiner  Hilfsmannschaft  zurück zn 
seinen Kameraden,  die  inzwischen schon be­
gonnen hat ten,  e ine Scheune abzumontieren,  
tun Baumater ia l  für  die  Brücke zu beschaf­
fen.  In  f ieberhaf ter  Arbei t ,  völ l ig  durcl inät i l ,  
d ie  Uniform von Schlamm und Morast  ver-
krust ,  wurde auch dieses  Hindernis  über-
wimden.  

Pünkt l ich t raf  der  Transport  um Ziele  em.  
Der Kraftstoff wurde fibernonmien, und ehe 
Panzerkampfwagen konnten neuen An­
griffen in  den Morgen s tar ten.  

„Freiheitsfrisnr" in Englaml 
Di«' Fraiieji solk-a sieh Ü h b  

Haare schiK-idon lassra^ luid dürfon in 
Zukunft nur noch n<'iTensr,huitt 
Mit einem Ri<'senanfwaiul aii Heklamr nud 
SehanstelliingtMi der Londoner Ilaarsflinci-
der ist die Fropag.uidfi für diesn> 
Kinheitsfrisur eingeleitet worden^ Dü si« 
nntorschledsl(>s allen brlliseheii ujkI tu 
rii"olil)rilannicii lobcmk'ii J'^rauen 
zwungen wenK'.n soll, ob sie nun äamil 
einverstanden sind »xlcr nicht, hczeichm^ 
mau sie \n sijinif«f;r dtMmikratiseliici* Wei.--» 
als „Fmlieitsfi'isnr" luid verküudet d^-n 
briLiselien Frauen, duli sie mit die^'r Fn-
sui' den ICi-iej* HtK)sev<rlls und Cburchllte 
g^wiiin'en lullen, <la ein eLnhcitllehcr (K»»i-
liseher Wille aueli In einer EinliciLsfriMir 
zum Ausdruck j*i^l>raeht werrlen nuis.si\ 
die dem Geislo Kn^lamls und (lex* 
Olli spreche.. Man lüUrt sif>gar die kur/-
geschorent.'U Iwlsehewislisehen Fli.nU4iwvi-
her als itlrales Vorbild für die.se dr-umkra« 
(isehe l'rauenfrisur Irlugiauds jit, 

Man knivnie diest? I'rc>paj*.'uida fiir 
Wilz der Lady Churchill liallou, dio wi.-, 
sio imlän«fst erk!äj-t<^, durch den Kri<',!f 
so sehr erheilcrt wiriL Aiier die Saeho mit 
dieser KnrzhaarnKKh'. der britisehen Fraufu 
hat aueli ihrit etwas criistliaflo Kt'hrsril*« 
Ujid dies*; zri<(t uns die „I'aily Mml ' mit 
folf{f'JKiem (lesläiuliiis: lnfol«?<'. dort'j'schn'k . 
kenden Vorclenduri^r dtT briti sc bei i Massen» 
der waclisendeu rusunlK'rkoil. ist England 
innner slärkiT vom Typlnis beilrohl., der 
in dvr zunelimeTnien \Vrlunsiiiiy breiter 
Volksselücliien seinen Ik-sUmi Nährboden 
ffefunden lud. Die -Massenselierung dvr 

weiblielu'.ii Bevölkerung soll nun dem 
imniiM' slärker um sieh {»reifenden rngozi<'-
1er und dor Seuehe enlg<<^i>enarlK'ih'n. 

VJ^-Aufnahntc: KricRshcrichlcr Mciu. 
Fcucrl 



Seile 4 »Marburger Zeltung« 23. April 1942 NCimmer 113 

1}oik und Jiuiiut 

Die Wiener Slingerknalien wieder 
daüeim 

Von ihrer  mehr  a ls  füt i fwöchieen Konzert-
le ise ,  die  s ie  durch Belgien,  F ' rankreich,  Spa­
nien und Portugal  geführt  hat ,  s ind die  Wie­
ner  Sängerknaben wieder  in  ihr  Heim im 
Alar ia-Theresien-Schlössel  zurückgekehrt .  Die 
Strapazen einer  Fahrt  durch halb Europa 
-sind glückl ich überstanden,  und mit  f r lsci ien 
l iacken und lacl ienden Augen s tehen die  19 
Auscrwäli l ten,  die  Professor  Ferdinand Groß-
i t ia t in  auf  d ie  Turnee mitgenommen hat te ,  
\ \ iedt*r  in  ihrem Schulbetr ieb,  in  ihrer  nmsi-
scl ien Ausbi ldung.  

Wie im Sturm eroberten s ich die  Wiener  
J iuigen diesmal  auf  ihrer  Reise  nach dem 
Westen in 35 Konzerten mit  ihrem zwei-  bis  
achts t imini i jen Gesang die  Herzen der  Musik­
freunde i iördi ic l i  und südl ich der  Pyrenäen,  
l 'nd noch mit  e iner  Spezial i tä t  besonderer  
Art ,  d ie  in  a l len Städten,  deren Gäste  s ie  
waren,  f reudigen Widerhal l  und hel len Jubel  
auslöste .  wuBtei i  d ie  Wiener  Sängerknaben 
aufzuwarten:  Professor  ( i roßmann l ieß s ic l i  
untdi t te lhar  nach der  Ankunft  in  jedem der  
besuchten Orte  ein oder  das  andere dort  po­
puläre  Vclksl ied vorsingen und s tudier te  es  
— ein Heweis  für  die  e inmalige Musikal i tä t  
seiner  Jungen — so rasch ein.  daß er  es  am 
Abend berei ts  im Konzert ,  of t  genug schon 
mehrst immig,  vortragen lassen konnte .  

Nun s ind s ie  wieder  in  Wien,  wo es  t rotz  
al ledem doch am schönsten Is t ,  und man 
s ieht  es  ihren bescheidenen Knabengesicl i -
tern gar  nicht  an,  daß ihr  Chor  ein Klang­
körper  von europäischer  Herühint l ic i t  ja  von 
Weltgel tung is t ,  und daß diese 19 Jungen 
auch auf  dieser  Reise  wieder  wie auf  so  vie­
len vorangegangenen einen s tolzen und sehr  
wesent l ichen Bei t rag zur  Verbrei tung deut­
scher  Musik i in  Auslande geleis te t  haben.  

' Paul Hartmann — neuer Präsident 
der Reichstheaterkammcr. Der Präsident 
der Reichstheatcrkammer, Ludwig Körner, 
wurtle auf seinen Wunsch von seinem 
Amte und den damit im Zusammenhang 
stellenden Aurträp;en entbunden, da er 
sich nach vierjähriger Tätigkeit als Prä­
sident der Reichstheaterkamnier wieder 
der praktif^chen Arbeit des Theaters wid­
men will.  Der Präsident der Reichskultur-
kammer, Reichsminister Dr. Goebbels, hat 
den Stantsschauspieler Paul Hartniann zum 
Präsidenten der Reichsthcaterkaminer er­
nannt. 

+ Heinrich George in Budapest. Hein­
rieb (jeofKe las in der Ungarisch-Deut­
schen (jcsellschaft deutsche (iedichte und 
ungarische Gedichte in deutscher Über­
setzung vor. Die außergewöhnlich gut be­
suchte Veranstaltung, die unter dem Vor­
sitz des F'räsidcnten der Oeselischaft Mi­
nister a. D. Tasnady-Nagy stattfand, 
zeugte für das große Interesse, das die 
ringarische Öffentlichkeit dem Staats-
5chauspiL'Icr entgegenbringt, flcinrich Ge­
orges einprägsame und gereifte Vortrags­
kunst fand den stärksten Beifall der er­
lesenen Zuhörerschaft.  

-f Wettbewerb zur Erlangung von Ent­
würfen für die »Medaille des Jahres«. 
Zur fördcrung der .Medaillenkunst 
schreibt die Stadt Wien fortgesetzt Wett­
bewerbe zur {Erlangung von Entwürfen für 
(jußmedaiilen aus, die in laufender Folge 
als y-AkHlaille l ies Jahres« erscheinen und 
die bedeutendsten Geschehnisse des jewei 
ligen Jahres im Räume des deutschen Vol­
kes festhalten und darstellen sollen. Als 

DAS 
SUMPFORGELWEIB 
l?oman von Maria Berchtenbreiter 

L'rhcbcr -Rcclitsicliutz durch Vcrlac ü. Mcisier, Wcidau 

(7 .  t 'or tsetzung)  

Sie konnte ihn nicht rasch genug in die 
Stube zerren, ihre zitternde Hand hielt sei­
nen Oberarm umfaßt, als müßte sie noch 
immer seine Hilfe anrufen. Und nie hatte 
der Waip Menschennähe so not getan 
wie in dieser Stunde. 

»Bist es denn leibhaftig? Kann's gar 
nicht glauben . .sagte sie mit weißen 
Lippen, so erregt und glücklich war sie. 
Ihre Augen hingen an ihm mit einem Aus­
druck, wie ihn tiefster Glaube und de­
mütigste Hingabe zuweilen an ein Heili­
genbild verschwenden. Er gefiel ihr wie­
der so gut. Und als er nun mit beiden 
Händen nach ihrem Kopf faßte und das 
ganze zitternde Weibwesen schier gewalt­
tätig in seine Arme nahm, da sah sie dicht 
über sich das geliebte Gesicht, dessen 
streifender Mundhauch schon ihr Entzük-
ken war. 

Lorenz Gschwendtner war ein schöner 
Mensch, und die Walp war ihtn so ver­
fallen, daß ihr die Liebe über Kopf und 
Kragen stieg, wenn sie ihn nur ansah. Er 
hatte sie einmal im Moor überrascht, als 
sie zusammengerollt ,  wie ein Igel im dür­
ren lloi ' lel rnut schlief.  Da halte er sie 
auf seine Art geweckt. Aber sie halte um 

Der Maler, de 
Rembrandt in 

Von all den Selbstbiographien, die wir 
kennen, ist die von Rembrandt die er­
schütterndste. Es ist eine Selbstbiographie 
in Bildern. Schon als junger Mann hat 
sich Rembrandt gern dargestellt .  Er war 
sich selbst das geduldigste Modell,  Ge­
mälde, Zeichnungen, Radierungen, alle 
mit dem einen Thema: das bin ich. Eitel­
keit war es nicht, die ihn dazu trieb, nein, 
Rembrandt lernte an seinem Spiegelbild 
die Kunst der Menschendarstellung. 

Die zahlreiche und beinahe lückenlose 
Folge der Selbstbildnisse gestattete der 
Nachwelt,  das Leben dieses Malers wie 
aus einem Buche abzulesen. Das erste 
Kapitel beginnt mit dem bäurischen jun­
gen Menschen, der mit einem Ernst In die 
Welt blickt,  wie ihn nur die frühe Ahnung 
von den Rätseln der Welt bilden kann. 
Dann trifft  der glückliche Freier Saskias 
auf uns zu, festlich gekleidet,  ein sieges­
froher Kavalier.  Ihm folgt der königliche 
Rembrandt, der Gatte der schönsten Frau 
von Amsterdam, ein neuer Kandaules, der 
aller Welt sein Glück zeigen möchte. Die 
niederschmetternde Katastrophe, die der 
frühe Tod Saskias für ihn bedeutete, 
zeichnet strenge Linien in ein Gesicht, das 
nun für immer ernst geworden isL Krank­
heit,  Not, neue Hoffnung an der Seite der 
tapferen Hcndrickje, abermaliger Sturz in 
Not und Verzweiflung, der Tod Hendrick-
jes und des geliebten Sohnes — alles kön­
nen wir aus den radierten, gezeichneten 
und gemalten Selbtsbildnissen Rem-
brandts ablesen. 

Lange noch hat der gealterte Rem­
brandt die Haltung des gefaßten Kämp­
fers bewahrt,  eines Kämpfers, der zwar 
getroffen und verwundet ist,  den aber das 
Wissen um den Schmerz und um die Tra-

erste Medaille des Jahres ist jene für das 
Jahr 1930 zum Gedenken an den Anschluß 
der Ostmark sowie des Sudetenlandes an 
das Reich ausgeschrieben worden. Es 
folgte dann die Medaille des Jahres 1939 
mit dem Text »Deutschland tritt  an«. Nun 
wird der Wettbewerb für die »Medaille 
des Jahres 1940« ausgeschrieben, als des­
sen wichtigstes Geschehen die Kämpfe des 
Jahres 1940 anzusehen sind. Teilnahme-
berechtigt sind alle Bildhauer, die im 
Reichsgau Wien ihren ständigen Wohn­
sitz haben und Mitglieder der Reichskam­
mer der bildenden Künste sind. Als letzter 
fünsendetermin wird der 11. Juli 1942 fest­
gesetzt.  Zur Vergebung gelangen je ein 
erster,  zweiter und dritter Preis, 

^ Weiterer kultureller Aufbau in der 
Slowakei. Im Kulturausschuß des slowa­
kischen Parlaments teilte der Minister für 
Schulwesen und Volkbildung, Josef Sivak, 
mit,  daß demnächst die Gründung einer 
slowakischen Akademie der Wissen­
schaften und Künste erfolgen werde, fiin 
diesbezüglicher Gesetzentwurf ist bereits 
ausgearbeitet worden. Der Minister hob 
hervor, daß die slowakische Akademie der 
Künste und Wissenschaften nicht nur eine 
Stätte der Repräsentation, sondern auch 
ein Arbeitsinstitut sein werde. Die Aka­
demie wird drei Klassen umfassen, eine 
Klasse der Geisteswissenschaften, eine 

sich geschlagen mit Armen derb und lang 
wie Dreschflegel, bis ein Blick in sein 
lachendes Gesicht sie still  und fügsam 
machte. Nie hatte ihn ein Weib so unver­
hohlen bewundert.  Die Walp war vom 
ersten Augenblick an in seinen Bann ge­
raten. Dabei war sie nicht einmal mehr 
ganz jung gewesen, aber noch vollkom­
men kindlich, unerfahren und voll seltsa­
mer Scheu und Unschuld. Gerade das 
hatte den Lorenz gereizt.  Sein schönes, 
etwas zu volles Gesicht mit dem unmerk­
lich vorgeschobenen Kinn, der genüßlich 
geschwungene Mund, diese siegessicheren 
Augen hatten sich der Walp zugeneigt,  
die aus dem Schlaf ihrer schweren Ermü­
dung nur langsam erwachte. Nie hatte sie 
diese Stunde im dampfenden Sommermoor 
vergessen. 

Was die Walp einmal tat,  tat sie ganz. 
Sie fühlte sich dem Mann, den ihr das 
Moor zugeführt hatte, mitten aus dem 
Schwelen und Zittern seines mittäglichen 
Glastes heraus, auf ewig verbunden. War­
um hatte das Moor ihren Schlaf nicht 
besser behütet,  wenn es diesen Bund nicht 
gewollt hätte? Die Walp gehörte dem Lo­
renz, er gehörte ihr. Nun sollte, das end-
lifji  auch fest und wahr gemacht werden 
vor allen Menschen. 

[3as sagte sie ihm nun unter dem Licht­
kreis der biederen alten I^etroleumlampe, 
die br jetzt nur den grauen Scheitel des 
Vaters angestrahlt hatte. Der Haarschüp-
pel des l-orenz schimmerte kupferig, 

;i .Rotschopf!c lachtc die Walp zärtlich. 

r Ewiges schuf 
Selbstportrit 

gik der Vergänglichkeit reifer und größer 
gemacht hat.  Jedoch die Zelt ging voran, 
und mit ihr wuchs die Bürde des Daseins. 
Nach den Bildern, aus denen uns ein ern­
ster, doch mit geballter Kraft schaffender 
Mensch eindringlich anblickt,  folgen jetzt 
die Zeugen des von Bitterkeit Überwältig­
ten. Es sind die Gemälde, auf denen sich 
Rembrandt mit einer Mütze darstellt ,  mit 
einer Kopfbedeckung, die etwas Turban-
artiges hat.  Noch einmal ist unter diesen 
Selbstbildnissen eines »mit der Palette«, 
es ist 1663 gemalt,  und Rembrandt zeigt 
sich uns gefaßt und mit dem stolzen Ernst 
des Vielerfahrenen, des Kampfbereiten, 
der die nächste, vielleicht die letzte Be­
gegnung mit dem Schicksal annimmt. 
Zwei Jahre später malte Rembrandt das 
Selbstbildnis des gebeugten, von Kummer 
zerfurchten Menschen, Im entstellten Ant­
litz ein lautloses Lachen, einen Ausdruck 
zwischen Ironie und Verzweiflung. 

Dieser Rembrandt begegnete uns in die­
sen Tagen. Er ging gebeugt und in Lum­
pen gekleidet über eine von den vielen 
Brücken der Stadt Amsterdam. Manch­
mal stand er still  und sah hinunter in das 
schwarze unbewegliche Wasser. Sein ei­
gener Schatten sah ihn von dort unter an: 
Kommst du? Hast du genug gelebt? Und 
Rembrandt lächelte ihm zu. 

Rings um ihn her schritten die Men­
schen geschäftig über die Brücke und in 
die Läden an den Grachten. Die lieben 
Amsterdamer, die schon immer dem Oelde 
nachliefen. Sie hatten ihn nicht verstan­
den, hatte ihm alles genommen, alles! Ein 
trockenes Lachen erschütterte die greisen­
haft gesenkten Schultern. Der Maler war 
dem Volk, das ihn längst zu den Bettlern 
gezählt hatte, nicht mehr böse. 

naturwissenschaftliche und eine Kunst­
klasse. Jede dieser Klassen wird in ein­
zelne Sektionen und diese wieder in Ab­
teilungen zerfallen. Die Akademie soll ne­
ben Kanzleien, Redaktionen, Propaganda­
abteilungen, einer Bibliothek, einem Ar­
chiv und besonderen Abteilungen fUr 
große kollektive Publikationsunterneh­
mungen auch noch einige angeschlossene 
Institute mit beamteten Fachassistentert 
besitzen. Aufgabe der Akademie wird es 
sein, außer der Beendigung und Heraus­
gabe einer slowakischen Heimatkunde 
auch eine Reihe anderer großer kollektiver 
Arbeiten durchzuführen, so ein slowaki­
sches Wörterbuch, umfangreiche fremd­
sprachige und vergleichende Wörterbü­
cher, einen Sprachatlas der Slowakei, 
Herausgabe historischer Quellenwerke, 
einer großen illustrierten Geschichte der 
Slowaken usw. 

-I- Ein slowakischer Waldbürgcr-
Roman. Im Kompaßverlag in Turz-St. 
Martin erschien ein dreibändiger histori­
scher slowakischer Roman von Josef Ho-
rak, »Die goldene Stadt«. Die goldene 
Stadt ist die alte Bergstadt Schemnitz. 
Die Handlung spielt im 16. Jahrhundert 
im Milieu der deutschen sogenannten 
Waldbürgerfamilien, der Familien, die in 
jener Zeit das Bergrecht ausübten und es 
zu bedeutendem Wohlstand brachten. 

Jetzt erst war der Tod aus dem Haus. 
Das Leben saß mit ihr am Tisch. Und 
würde fortan jeden Tag dort sitzen, mit 
ihr den Löffel in die Suppe tauchen, mit 
ihr schwatzen, ernste und heitere Dinge, 
ein abgöttisch geliebter Mund würde la­
chen und küssen, lauter Sommerküsse, 
auch wenn der Winter kam. 

Aber dieser Mund sog jetzt schier 
gleichmütig an einer Zigarette, und die 
Walp, die heute so Überwach und fein­
häutig gegen Blicke geworden war, 
spürte plötzlich ein Frösteln. Sie merkte 
zum ersten Male, daß zwei kühle Augen 
als Wächter über diesen Lippen standen. 
Kalte Augen, denen das Herzlicht fehlte. 

»Bist wirklich eine Schlaue!« sagte der 
Lorenz und kniff ein Auge schmunzelnd 
zu. »Eine ganz Schlaue! Das hast ja fein 
g'macht, die Sach' mit dem Testament. 
Allerhand Hochachtung!« 

Die Walp starrte ihn an. Ein Unbeha­
gen kroch In ihr hoch. 

»Wie meinst das?« fragte sie halblaut 
und räusperte sich. Ihre Kehle war ganz 
trocken, das Schlucken fiel ihr schwer. 

»Hab mir denkt, muß gleich nach­
schauen bei dir! Laß dir gratulieren, Mä­
del! Das ganze Dorf red't  nur noch von 
der Weidacher Walp. Glaubet nicht, wie 
sich die Leut'  ihre Mäuler zerreißen über 
dich . . .« 

Die Walp starrte immer noch ins Leere. 
Sie hatte eine Vision; Mäuler, dünnlippige 
oder wulstige, süßlichfalsche oder gehäs­
sig-böse Mäuler, schief gezogen vom Neid, 

55lick Hoch SädosteH 
o. Feierstunde der deutschen Volktsrappc 

In Belgrad. Wie im Reich, so fanden auch in 
den Deutschen Volksgruppen in Bcljrad und 
dem übrigen Ausland würdige Feiers tunden 
s ta t t ,  in  denen die  zehnjährigen deutscnen 
Jungen und Mädel  in  die  Reihen dere  Hit ler-
Jugend aufgenommen wurden.  

o. Bei den kroatischen Arbeitern In 
Deutschland. Am Jahrestag der Gründung des 
unabhängigen Kroatien fanden sich die in 
Berlin und Umgebung wohnhaften kroati­
schen Arbeiter zu einer Feierstunde ganz 
besonderer Art zusammen, zu der die Ver­
bindungsstelle Ustascha-Arbeiter in der DAD. 
Gau Berlin aufgerufen hatte. In festlichem 
Sonntagsstaat füllten Frauen. Mädel und 
Männer die langen Bankreihen bis auf den 
letzten Platz. Betriebsweise rückten sie an. 
Frwartungsfreude und Begeisterung auf den 
Gesichtern. Manches der Mädel in der far­
benfrohen heimatlichen Tracht, andere in 
bäuerlicher Aufmachung, die dunklen Zöpfe 
dicht um den Kopf geschlungen, und wieder 
andere in modernem, städtischem Gewände. 
Gespannt folgten sie alle den Ausführungen 
des kroatischen Gesandten, um mit echt süd­
lichem Temperament spontan wieder und 
immer wieder stürmischen Beifall zu spen­
den. Und auch 'manches zufällige Wieder­
sehen soll an diesem Tage gefeiert worden 
sein. Der Zufall führte alte Bekannte zusam­
men. Der eine ist in diesem, der andere in 
jenem Lager untergebracht. Lachend und 
weinend zugleich fielen sich zwei Mädel «• 
den Arm, die einstmals gemeinsam die Schul­
bank drückten.. - Als sich dann die bezau­
bernden Trachten im Kreise drehten, als 
kroatische Volkstänze und Volkslieder leben­
dig wurden, da klang der Qruß dir Heimat 
noch heller und eindringlicher... Die Arbeit 
für Deutschand bedeutet gleichzeitig Arbeit 
für Kroatien. In diesem Bewußtsein, noch 
ganz im Banne der Feierstund«, machten 
sich die Mädel und Frauen und Männer wie­
der an ihr Tagewerk. 

o. Die Juden in Kroatien. Im Kunstpavillon 
in Agram kommt ab 1. Mal eine Ausstellung 
seitens des Propagandaamtes des Minister­
präsidiums zur Durchführung, die sich einge­
hend mit der Entwicklung und der Stellung 
des Judentums in Kroatien beschäftigt und 
den schädigenden Einfluß desselben in seinen 
einzeinen Phasen aufzeichnen wird. 

o. Autostraße zwischen Syrien und Saudi-
Arabien. Um den Piigerverkehr zu erleich­
tern. ist, wie aus Istanbul berichtet wird, 
der Bau einer direkten Autostraße nach' dem 
Hedschas geplant. Die Arbeiten dürften bald 
in Angriff genommen werden. 

Jitm 
Prädilcate für die »Nacht in Venedig« 

Der unter Paul Verhoevens Spielleitung in 
der Herstellungsgruppe Dr. Herbert Engel­
sing entstandene Tobisfilm »Die Nacht in Ve­
nedig«, der bei seiner Berliner Uraufführung 
großen Erfolg hatte, erhielt die Prädikate 
»Volkstümlich wertvoll« und »Künstleriscli 
wertvoll«. 

Chlorodont  
•i86{« hl «liitr g«fmiib«r 4%r Vorkrtagsiift  w«MAtlich 
•rh6ht«n M«ngt wr«rdeA. um all« Anford*-
run|«n lu «rfttlltn. Eint VargrftBtrung dar rroduktion 
ist aber im Krlcf« nicht |ut mtt | ltch. well die Stiehaf» 
fwng neu«r MaKliinan und tutiaiichar Arbaiukriftc 
tchwierif iiC Et wird allM |atan, um dan Mandat und 
dl« Varbrauchar garacht <u b»llafarn. Wann Sic nicht 
immar Chlorodont «rhiltan tiönnen. lo llagt diatat 
loidar an dar laitbadingtan Varknappung tllar Quiütltt-
arxaugniua. 

rnrnssrnssssssssssä̂ mimmmmiimmmimmmmm  ̂
triefende Mäuler, aus denen gespaltene 
Natternzungen zischelten. Schleimig kroch 
sie ein Unbehagen an. Sie zog die Beine 
an den Leib, als wollte sie sich vor et­
was Kaltem, Heranschleichendem schüt­
zen. 

Der Mann betrachtete sie lauernd, 
rückte näher und schob sein Knie dicht ai» 
das ihre. 

»Mußt fort von hier, Waip! Kannst dich 
nicht halten, wirst sehen! Ich hätt '  auch 
schon was in Aussicht für uns beide, ein 
feines Sachl in der Stadt, ein Haus, zwei­
stöckig, dazu ein Tagwerk Garten — und 
was die Hauptsache ist,  ein Kolonialwa­
rengeschäft dabei,. .« 

»Ko—lonialwaren —«, wiederholte die 
Walp. Endlos dehnte sich das Wort in 
ihrem Mund. 

»Ein gutes QeschäftI Das Ladl nicht 
allzu groß, daß die kleinen Leut grad noch 
gern hineingehen. Bleibt immer ein Ver­
dienst hängen an dem vielen Kram, Zu­
greifen, Walpl Wüßt* auch schon einen 
Käufer für den Hof, hab mich gleich um­
gesehen für dich . . .« 

»Ich soll den Hof verkaufen?« schluckte 
die Walp. 

»Was sonst?« Es war schon Ungeduld 
in seiner Stimme. »Meinst,  ich möcht mich 
schinden und rackern auf dem schlechten 
Boden, der nix abwirft? Mit Müh' und 
Not ein paar Stück Vieh durchfüttern? 
Ewig ein Fretter bleiben? Nein, Walp, das 
ist nix für mich . . .« 

»Nix für dich.. .« flüsterte die Walp. 
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j4as Stadt und £xi*id 

Reidiswirtsiluitlsininisler Funk 
in der Slelermark 

Der Reichswirtschaftsminister und 
Reichsbankprflsident Walther Funk triftt  

heute Donnerstag nachmittag zu einem 
Besuch der Steiermark in Graz ein. ^Am 
Freitag vormittag wird der Reichsminister 

in der Landstube des Landhauses spre­

chen und dabei auch die Eröffnung der 
neugegründeten Wirtschaitskammer Stei­
ermark vornehmen. 

Die Samnellage des drillen 
Kriegsliillswerkes 

Auch in diesem Sommer vereinigt sich 
das aeutsche Volk wieder zum Kriegshilfs­
werk für das Deutsche Rote Kreuz. Die 
erste Haussammlung findet am kommen­
den Sonntag statt .  Insgesamt sind wieder 
fünf Haussammlungen vorgesehen, näm­
lich außer der am 17. Mai, dem Mutter­
tag, am 7. Juni, am 12. Juli und am 2. Au­
gust.  Außerdem sind wieder zwei Stra­
ßensammlungen Ence Juni und Ende Au­
gust angesetzt,  bei denen einmal deut­
sche . Stadttore vom Deutschen Roten 
Kreuz und von der Deutschen Arbeits­
front verkauft werden, beim anderen Male 
künstlerische Margueriten von Sammlern 
des Deutschen Roten Kreuzes, der Hitler-
Jugend, der NS.-Kriegsopferversorgung 
und des NS.-Reichskriegerbundes. 

m. 200 000 RM einer Fetdeinheit am 
»Tag der Wehrmacht«. Die Sammlungen 
zum Kriegs-WHW am »Tag der Wehr­
macht« haben auch bei den Feideinheiten, 
die ferne vom Heimatgebiet im Feindes­
land die Pflicht als Soldaten tun, beach­
tenswerte Ergebnisse gezeitigt.  So wurc.e 
an der Donezfront von einer dort einge­
setzten Gebirgsdivision der ungewöhnlich 
hohe Betrag von über 200000 RM als Er­
gebnis der Sammelaktion aufgebracht und 
dadurch abermals der Geist und die 
Opferbereitschaft der Kampftruppe sinn­
fällig veranschaulicht.  Unsere Feldgrauen 
an cer Front erfüllen nicht nur mit der 
Waffe in der Hand restlos ihre Pflicht,  
sondern sie beweisen auch, daß sie im 
Opfern der Heimat in nichts nachstehen 
wollen. 

m, Todesfall. In der Bubakgasse 9 in 
Marburg verschied der gewesene Gärtner 
Alois Zach im hohen Alter von 82 Jahren. 
— In Cilli  starb hochbetagt die Private 
Anna Kotzian. 

in. Unfall bei der Arbeit. In einem Mar­
burger Großbetrieb war am Mittwoch ein 
schwerer Unfall zu verzeichnen. Der 39-
jährige Schlosser Arthur Scholz, wohnhaft 
in der Unterrotweinerstraße, war beim 
Emporwinden einer schweren Last be­
schäftigt.  Plötzlich erhielt er von einem 
Hebearm einen so schweren Schlag auf 
den Kopf, daß er auf der rechten Seite 
eine bedenkliche Verletzung erlitt ,  wobei 
auch das Ohr stark in Mitleidenschaft ge­
zogen wurde. Das rasch herbeigerufene 
Deutsche Rote Kreuz schaffte den Schwer­
verletzten ins Krankenhaus. 

56 872 673,59 RM am „Tage der Wehnnacht" gesammelt 
Rund 26,5 Millionen RM melir als im Vorjalir 

Nach den nunmehr vorliegenden Mel- nen aller anderen Volksgenossen zugu.i- '  Männern der Aufklärungsabteilung ist 
düngen der Front, der besetzten Gebiete sten des Kriegswintcrhiliswerkes ßemai ht fast jeuer wegen besonderer Tapferkeit 
und der Heimat hat das Sammelergebnis wurden, sind nicht darin enthalten. ' n ' . i t  dem Eisernen Kreuz oder dem Infan-
zun Krlegswinterhilfswerk »am Tage der 
Wehrmacht« gegenüber dem vor einigen 
Tagen bereits veröffentlichten Teilergeb­
nis von 47,377,935,27 RM noch eine er-

! tcrie-Sturrnabzeiclien ausgezeichnet. An 
AUinl&rOnQSflIltßilOnQ Optßrtß juer hervorragenden Abwehrkraft der 

18649.30 ReidisBiark ! Männer dieser Division sind auch die 
t^'3' ' '7.935,27 RM noch eine er- 'Brief des Kommandeurs an Dr. Goebbels stärksten bolschewistischen Angrifie in 

hebliche Steigerung erfahren. Insgesamt: p- \ t -  • 'bliesen schweren Wintennonaten geschei-
wurden an diesem Tage 56,872,673:59 /eichen für das 
gespendet. Im Jahre 1941 schloß »der Tai» fi ,  r  i 
• ••• - - -  '  LV. Goebbels nchtctc. Darm teilte der 

Kommandeur mit,  daß 300 Mann seiner 
Abteilung die stolze Summe von 1S(>IR,30 
RM geopfert haben. »Der Aufruf zur Vvin-
terhilfssammUmg«, so schreibt der Kom­
mandeur an Dr. Goebbels, »erfolgte nach 
einem der schwersten Einsätze, die ineine 
Männer während dieses Winters zu be-

def Wehrmacht« mit einem Gesamtergeb­
nis von 30,258.490,59 RM ab. Die Mehr­
einnahme beträgt also in diesem Jahre 
26,614.183,00 RM. 

Eine stolze letslung des Feldheeres 
Das Feldheer spendete für das KWHW 

'  tert.  

Wenn nunmehr diese Männer, die so­
viel Heldenmut bezeugt haben, oem deut­
schen Volke auch noch ein imponieren­
des materielles Opfer brachten, ist dies 
ein Beweis für den Geist,  der diese Män­
ner beherrscht. 

gehabt haben. Sie hatten gerade 
ocj »ti.i  Woche im Freien in Eis und 

Schnee einer vielfachen Überlegenheit der 

der Wehrmacht« 3,64 Millionen RM. 

Das Feldheer, das im abgelaufenen im 
Winter unter größten körperlichen An 
strengungen und Strapazen fast ununter­
brochen in schwerem Kampf stand, hat 
für das Krlegswinterhilfswerk 1941/42 
mehr als 28 Millionen RM und außerdem 
für den »Tag der Wehrmacht« 3,64 Mil­
lionen RM, zusammen also 31,65 Millionen 
RM gesammelt.  Diese Summe setzt sich 
ausschließlich zusammen aus den Spen­
den, die Offiziere, Unteroffiziere und Mann­
schaften aller Dienstgrade von ihrem 
Wehrsdld erübrigten. 

Abzüge, die vom Gehalt und Kriegssol­
dung der Heeresangehörigen wie von de-

Bolschewisten standgehalten. Mein Aufruf 
fand, obwohl ich weiß, wessen meine Jun­
gens fähig sind, einen Widerhall,  den ich 
selbst kaum erwartet hatte.t  

Die Division, in deren Reihen dieses 
so glänzende Samnielergubnis erzielt 
wurde, setzt sich vorwiegend aus Baden-
bietet ein Brief, den in diesen Tagen der 
Kommandeur einer Aufklärungsabteilun:^ 
einer Infanteriedivision an ReichsministeV 
Sern und Württembergern zusammen. Sic 
hat den Feldzug gegen die Bolschewisten 
vom ersten Tage an mitgemacht und war 
im Jelnja-Bogen und in der Schlacht von 
Wjasma maßgebend beteiligt.  Von den 

Diese Berichte sim! der treffendste Be­
weis dafür, daß unsere tapferen Soluaten 
an den Fronten ues grofien Krieges bereit 
zu jedem Opfer sind. Mit Stolz und 
Freude erfüllt  es uns alle, die wir in der 
Heimat unseren Platz ausfüllen, um eine 
solche Wehrmacht zu wissen, die immer 
wieder eindeutig dokumentiert,  daß vor 
den Frieden, für den wir arbeiten und für 
den unsere Väter und Sühne kämpien, 
der Sieg gesetzt ist.  Zeigen wir uns die­
ses heroischen Einsatzes dieser tapfersten 
Soldaten der Weltgeschichte würdig und 
säumen wir nicht, ihnen im Dienst und 
dem materiellen Einsatz bei den kom­
menden Sammlungen für das Kriegshills-
werk des Deutschen Roten Kreuzes einen 
geringen Teil der Dankesschuld abzutra­
gen, um an ihrer Seite in der Geschichlf 
einmal bestehen zu können. 

Stolies Wahrzeichon der Treue und des 
Dankes bei ettau 

Enthüllung eines Befreiungsdcnhmals in Bergneustift 

Am Vortag des Geburtstages des Füh­
rers wurde in der Gemeinde Bergneustift  
ein Denkmal zur Erinnerung an die Heim­
kehr der deutschen Untersteiermark in 
das Reich enthüllt .  Es ist dies Gas erste 
Denkmal seiner Art im Kreis Pettau. 

Die Inschrift der Gedenktafel,  die auf 
einem 4000 kg schweren und über 3 m 
hohen Sandstein angebracht ist,  enthält 
den Dank an den Führer, der die Heim­
kehr ermöglichte. 

Zur feierlichen Enthüllung waren die 
Wehrniannschaften der Ortsgruppen Amt­
mannsfeld und Monsberg^ ferner die Ju­
gend der beiden Ortsgruppen und viele 
Volksgenossen, zusammen etwa 2000 
Teilnehmer, erschienen. Vor der Ein­
weihung fand die Verpflichtungsfeier der 
Jugend' statt ,  die dadurch einen besonders 
feierlichen Rahmen erhielt.  Die Festrede 
hielt Kreisführer und Landrat Pg. Fritz 
Bauer, der unter anderen besonders daran 
erinnerte, daß sich die Bevölkerung im 
Jahre 1918/19 niemals freiwillig zu Jugo­

slawien bekannt haben würde. Das al*c 
Treueverhältnis besteht heute noch inni­
ger und ist unauflösbar. 

Der Vorbeimarsch der Wehrmannschaf­
ten und' der Jugend schloß sich an dij 
Festrede an, womit die eindrucksvolle 
Enthüllungsfeier ihren Abschluß fand. 

I m. Wiederbelebung des Marburger Le-
beiismittelmarktes. Der im Laufe des 
Winterhalbjahres wesentlich eingeschräktc 
Lebensmittelmarkt hat nunmehr wieder 
eine große Belebung erfahren und Käufer 
wie Verkäufer finden sich wieder zahlreich 
ein. Besonders gut beschickt ist der Alarkt 
mit dem ersten Frühgemüse, das die Gärt­
ner und Bauern aus der Umgebung wieder 
auf den Markt feilhalten. Die gute Be­
schickung des Marktes ist auch auf die 
strengen Kontrollen der sogenannten Ham­
sterfahrer zurückzuführen, mit denen der 
Bauer und Landwirt ^lichts zu tun haben 
will und es vorzieht, seine Ware auf dem 
Markt feilzuhalte 

Tausenöe Wunden 
scOlägi der Krieg, von denen Du verscßont geblieben bist. 

Hilf sie feilen, indem Du zum KriBga^Ufswertc 
für das DeulscSe Rote Kreuz nacö Kiätlen beiiräastl 

Feldposlpadttiienrlulier zum Tode 
verurleill 

Wieder hat einen V^olksschädlinj; die 
harte, Rcreclite Strafe getroffen. 

Das Sondergericlit  (iraz hat am 
April den 50 Jahre alten Reichspost-
angesitcllten Joluinn Köiii^ aus Graz als 
Volksschädlins zum Tode verurteilt .  

Johann König hat von Januar bis An­
fang März 1942 in 70 Fällen FeUlpo^i-
päckchen für Frontsryldaten gestohlen 
und den Inhalt für sich verwendet. 

Mit Johann König wurde ein VoJks-
schädling zum Tode verurteiilt ,  dessen 
verabscheuungswürdij^e Tat eine harte, 
aber gerechte und schnelle Sühne ge­
funden hat.  

Jedermann in der Heimat weiü, mit 
welcher Sehnsucht utisere Soldaten drau-
fien an der Front auf die Post aus der 
Heimat warten Ks stellt  deshalb eine 
kaum zu überbietende Gesinnungslosig­
keit dar. wenn sich jemand an den Sen­
dungen vergreift,  die sich Mütter. Frauen 
und Kinder unter Entbehrungen zusani-
menKespart haben, um ihren Angehörigen 
an der Front eine Freudj zu bereiten. 
Das gesunde Volksempfinden fordert da­
her. daß gegen die Verbrecher, die da 
glauben, sich an Feldpostpiickchen berei­
chern zu können, mit aller Schärfe vor­
gegangen wird, Derarticc Volksschüd-
linge sind aus der Volks- und Schicksal. '«-
tremeinscliaft für innner ausj^estoRen. 

DAS KIND DORIS 
Von Otto saitler 

Schon lange hatten sie sich ein zweites 
Kind gewünscht. Endlich war Doris da. 
Ein wenig steif stand der nun schon zwölf 
Jahre alte Junge vor den Bettchen der 
Schwester, dann ergriff er das kleine 
Händchen, ließ es aber gleich wieder 
fahren; zu zerbrechen schien es ihm. 

Der Bruder besuchte das Gymnasium, 
und als das mit Auszeichnung bestandene 
Abitur gefeiert wurde, war Doris schon 
fünf Jahre alt.  

Sie waren gute Kameraden. Der Junge 
spielte mit ihr ein wenig herablassend, 
wie man auch mit einem Kätzchen spielt.  
Sie kam mit ihren kleinen Anliegen zu 
ihm. »Bau mir mein WägelchenI« Schau, '  
mein Püppchen ist kaputtl  Mal mir einen 
Stern, eine Kutsche, einen Hundl« Der 
große Bruder konnte alles, verstand alles, 
viel besser als der Vater, der nie Zeit 
hatte. 

Der Junge kam zum Arbeitsdienst,  dann 
zur Wehrmacht. Selbstverständlich folgte 
dem Entfernten besonders die elterliche 
Liebe. Zurückhaltend in den Äußerungen 
ihrer Gefühle, zeigten sie ihm ihre Liebe 
durch alle die Aufmerksamkeiten, mit de­
nen die Eltern ihre Kinder auszeichnen. 

Von den Eltern zunächst gar nicht be­
achtet,  trat jetzt in Doris eine Wandlung 
ein. Sie wurde ungehorsam, trotzig, ia. 
sie n. ' ihin sich WirlcrriMlon Ivin i<. die cir ' '  

zunehmend verschärften, je mehr die El­
tarn dagegen einschritten. Erst recht wur­
den sie nicht klug aus dem Kinde, weil es 
bei allem Trotz und allem Eigensinn doch 
niemals bösartig war, sondern meist die 
beanstandeten Äußerungen mit reizender 
Schalkhaftigkeit tat.  

Dann kam der Sohn auf die Universität 
und wurde durch seine ernste Strebsam­
keit und sein mustergültiges Verhalten der 
Stolz der Eltern. Kam er in den Ferien 
nach Hause, so jauchzte ihm Doris fast 
entgegen und zeigte ihre Freude in jubeln­
dem Überschwang. Aber bald trat auch 
ihm gegenüber ein trotziges Verhalten 
hervor, allerdings war es mehr in Nek-
kerei gekleidet! 

Der Krieg brach aus, auch Doris '  Bru­
der wurde eingezogen. Er nahm am Po-
Icnfeldzug teil ,  und in diesen Wochen, 
in denen die Eltern um ihn bangten, 
wuchs er um so mehr in ihr Herz hinein. 
Sie sahen seine Vorzüge in noch freund­
licherem Licht, und ihre sorgende Liebe 
gab ihrem täglichen Gespräch über ihn 
den Grundton. 

Als der Sohn zur Fortsetzung seines 
Studiums beurlaubt wurde und sich mit 
allem Ernst seinen Aufgaben widmete, 
war die Freude der Eltern über ihn ganz 
begreiflich. Ebenso begreiflich war es, 
daß sie ihn mit all  den kleinen Zuwen­
dungen unterstützten, die sich Im Haus­
halt ersparen ließen. Er bekam Obst, 
Schokolade und andere Leckerbissen, auf 

um siMiiolwcgcn verzichteten. 

Auffällig war, daß die Doris von solchen 
Zuwendungen ausschloß und alles für 
sich in Anspruch nahm, was sie erhalten 
konnte. Einmal darauf aufmerksam ge­
macht, ließ sie den Vorwurf der Selbst­
sucht unbeantwortet und verließ wortlos 
das Zimmer. 

Eines Tages suchte sich Doris das Laub­
sägegerät ihres Bruders hervor, besorgte 
sich Holz und Sägen und begann, Tiere 
auszusägen, die sie aus einem Buche ab­
gezeichnet hatte. Dann wandte sie sich an 
den Vater: 

»Zeichne mir bitte, dieses Muster auf 
das Holz, damit ich es aussägen kann.« 

»Nicht jetzt«, antwortete er,  »ich habe 
jetzt nicht Zeit.  Heute abend.« 

»Ich brauche es aber jetzt.« 
»Du hörst,  daß es jetzt nicht sein kann.« 
Doris ging. Da hörte der Vater, wie sie 

im Zimmer nebenan das Holz auf den 
Boden warf. Er begab sich zu ihr und ließ 
sie hart an, bestrafte sie auch. 

Zu der herbeigeeilten Mutter sagte er: 
»Nun habe ich es satt.  Es geht nicht so 
weiter.  Ich sehe mich nach einer auswär­
tigen Schule um, wo sie bei fremden Men­
schen Ordnung und Zucht lernen wird.< 

Da bemerkte er ein auf dem Boden lie­
gendes Buch. »Aufheben!« befahl er.  

Doris gehorchte. Wie einer l^ingebung 
folgend, nahm er ihr das Buch ab. Es war 
ein Heft,  in das Doris Eintragungen ge­
macht hatte. 

Da klanmierte sich sein Blick an einem 
Satz fest,  er las noch einmal — nahm das 

Buch an sich und begab sich, Doris '  Mut­
ter winkend, in sein Zimmer zurück. 

Fast fieberhaft blätterte in dem Hell,  
aber er fand nichts weiter von Belang als 
einen einzigen Satz. Aber dieser Satz hallo 
für ihn Zentnergewicht, war Worwurf 
und zugleich erhellte er fast schlagartig 
das Wesen der Tochter. 

2>Wir werden uns zu dem Kinde etwas 
anders stellen müssen«, sagte er zögcrnJ 
und reichte das Buch der Mutter hin. 
»Hier, lies das!« 

Und die Mutter las: »Heinz ist das Lieb-
lingskind; ich werde wie ein Stiefkind be­
handelt.« 

Einen Augenblick noch sann er vor sich 
hin, als ränge er mit einem Entschluß, 
dann begab er sich zu Doris zurück. 

Sie stand am Fenster und bückte auf die 
leere Straße hinaus. 

Er trat zu ihr, legte seine Hand leicht 
auf ihre Schulter und zog das Kind wcicli 
an sich. 

»Komm, Doris«, sagte er. :>Ich will dir 
schnell noch deine Zeichnung machen. 
Wofür soll denn deine Arbeit sein?« 

Das Kind blickte ihn zuerst erstaunt an, 
dann traten Tränen in seine Augen: »Für 
Heinz •— zu seinem Geburtstag«, antwor­
tete sie leise. 

von 21'^** bis 
5" Uhr 
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Aus den Verpllidilunosieiern in den 
Bannen der Untersteiermark 

»Fell vcrsprcchc. In der »Deutschen juKcnü« 
allzeit meine Pflicht zu tun. In Ucbe und 

Treue /nm hiihrer iinü unserer f ahnc!« 
AnI<iLll ic i i  des  ( i fburts taKcs des  f ' i i l i rcrs  

t turdcii  am SoiiMia>r alle 14,iül ir j«(?n . luiiK'cn 
und Mädel  in  der  L ' i i tcrs te iL ' r i i iark auf  den 
f  i i l i rer  %erpri ichtet .  Sic  i ta l inicr i  an diesem 
13 '^  Abschied von der  sor j f losen Kinder/ei t  
und i l i re  ers te  F ' i l ic l i t  i s t  mm, für  neutsch-
land imd den l ' i i l i rer  /u  ar l ie i te i i .  Kin/elne 
Hanne ber ichten n\m von dem l" 'es t ra ; , '  der  
\  icrzelmiähri>;fn:  

1-  s  spr icht  der  I? a  n n K'  n  n  n :  

Am 19,  Apri l  fanden in Alr . ischai i  und 
( i r i ickel  nm lo Ll i r  xormit la '^s  zwei  schl ichte  
( icburts ta ; ;sfeicrn der  hentscl ien . luj iend 
•- ta t t .  Die  J 'c ier  in  .Mrasclui i i  wurde als  iMnr-
cct t fe ier  im h ' rc ien mit  h ' lav, ' t ;enap|K'II  s res ta l -
tc t .  LtKvei t  der  Reichs}, ' ren/e  auf  e iner  Wiese 
l ia t tc  die  Jugend der  ( iefolKschaft  Brückel  

^vor  dem h 'ahnemnast  im \  iereck Anfstcl lum, '  
i renomnRMi Per  f iefol i rschaftsführer  meldete  
um 10 L' l i r  dem f- 'ührer  des  l iannes Richard 
[ .« ickner .  der  / .ur  f 'e ier  erschienen war  
l ind in  c indrinul ichen Worten an die  F^fl ich-
ten er innerte ,  die  der  deutsche Jnmre und 
das  deutsche iMädel  /u  cr i i i l len haben.  

In Dobrjwa fand im ähnl ichen Rahmen eine 
ei i idrucksvol lc  \ 'erpf l ichtunK'sf t*ier  s ta t t ,  bei  
der  einige t iefe  f - r lebnisscl i i lderun, i ; fn  aus  
des  Pi ihrcrs  Mein Kumpf<f vorgelesen wur­
den.  Zwei  . luKcndfi lmstunden.  die  in  Fv 'ami und 
m ( jurkteld peKeben wurdet i .  b i ldeten den 
\bschlul]  des  feier l ichen Tav[cs .  

s  s p r i c h t  d e r  I i  a  n  n  ' I "  r  i  f  a  i  I  :  

Im l le imatbundNaal  in  Trifai l  versannnel-
ten s ich am Soni i t jß  al le  Njä) i r i ;cen .hingen 
und Mädel ,  um für  den l ' i ih icr  \erpi l ichtet  
/"u werden,  f 'anfarei is t i i l .k '  erüffneten die  
i"eier .  Nach dem (Jede Kamtraden hebt  die  
I ahne sprach Kreisf i i l i rer  Pj ; .  l iber l iardt  /u  
i lcr  Juuend über  den l ' i ihrer  und seinen js 'an-
/eu schweren Kanipi .  den er  von Ju. i^end auf  
er leben nni lJ te  bis  er  | -ührer  des  deutschen 
\  olkes  wurde.  1^-  er innerte  die  .hm,neu und 
Al; idcl  daran,  dal!  auch s ie  !cl / . t  ver])r i ic l i te t  
^ ind.  an der  i^rol len Aufgabe mitzuarbei ten.  
Mit  dem herr l ichen | - ' ihn Fr iedr ich Schi l ler- ,  
der  zur  . lu .uendfi lnis tunde Kcscben wurde,  
fand der  f 'es t taK seinen Absci i lul . l .  f ' inen ' la j ; -
später  wurde in Tri ia i l  ut td  a l len Standorten 
des  B. innes die  Auit ia lmie der  Xeht i jä l i r ieen 
/utn Jun,iivo!k und .)uni,Mn:ideln durchjLcefiihrt. 

m. Feierstunde in St.  Nikolai a.  Drf. Der 
ver^nii^etie Sonntn/j;  brachlc aucli hier die 
fcierlicliL' Aufniihnie ticr Pimpfe und 
nif ' idel in die Deutsche jii; . jefRi und die 
iluTStcliiiii;;  {ler Vierzt 'hnjälirif;cn. Die 
r ' e icrst iMuie,  ilie vcmi musikalischen Dar-
bietim^^en iler l-i '^enhalincrkapelle tim-
rahmt war iniil  an der viele rillern teilnah­
men, nahm einen iiberaiis würdigen Ver­
lauf und wird allen Teihiehjnern nuch 
lan/.;e in fürinneriin!;^ bleiben. 

Erika schreibt an ihre Kameradin 
Bald crfulirt die Einfoerufiifig zum Reich sarbeitsdienst auch In der Untersteier­

mark 

IJcbc KaiiicradiiiiiLMi! 

4 Oblalenkapseln RM —.62 
8 Oblat«nkapsetn « 1.19 

2 4  O b l a l e n k a p s e l n  . . . . . .  h 3.— 
6 SupposHorien . « 1-74 

10 NeokratineHen „ —.53 

Neokratln, eini HIIIb mi Schmerztn nrscliiedaner Art 
Nur In Apel l taWan «rhäl t l lehl  

Ich habe [:uch bisher nur kurz schrei­
ben können, weil ich mich in tneinein 
neuen Lak'er cr.st einleben inulite. ihr 
habt iieulicli  «efraijt .  wie ich dazu ice-

, kommen bin. Verwalterin im Reichsar-
beitsdieiist zu werden. Das ist gar nicht 
so einfacli zu erzählen; begreifen könnt 
ilir es eik'entlicli  erst richtig' ,  wenn ihr 
selber einmal Arbcitsniaidcii jiewesen 

I seid. Ich kann ^-ucll i iar niclit  sa.i(en. wie 
j froh ich bin, dal.1 ich damals vor 1'^ hilir 
I den flntsciiluLi lalite, tneincn Beruf als 

Stenotypistin aufzugeben, um einmal 
für ein halbes Jahr Arbeitsniaid zu sein. 
Damals ahnte ich selber nicht, dati aus 
dem halben Jahr eine so lange Zeit wer­
den würde. Ich kann mir jetzt Kar nicht 
tnelir vorstellen, wie ein Leben aul.ier-
halb der (jcnieinschaft sein könnte. Das 
hat mich dazu bestimmt, mich zu mel­
den. als unsere Lafferfiltirerin einmal 
ira;;te. wer bleiben wollte. Meine Klterii  
waren auch einverstanden, daß ich nicht 
wieder zu meiner alten Finna sing, son­
dern mir das Ziel setzte. Verwalterin zu 
werden. 

Nach meiner Arbeitsmaidenzeit bekam 
ich die Verantwortung für einen Schlaf­
saal.  also für II Kameradinnen. Als Ka-
meradschaftsältestc hatte ich für die 
Ordnim;; innerhalb meiner Kameradschaft 
zu -Sorten. Das war munchnial nicht so 
einfach, besonders wenn ich an den Bet-
tenbau denke. Ihr wil.lt  docli noch, als 
wir bei iniserer letzten . i;emeinsamen 
l^'ahrt in der Juffendherbersre übernach­
teten und morKcns dami die Betten so 
ordentlich baueii^ muLllen! Aljcr im Lager 
tmill es noch besser sein! Ich war aber 
auch sehr stolz, als meine Lascrfülirerin 
nn'r einmal beim (hite-Nacbt sagen sagte, 
dal.l  sie sich über meine Kameradschaft 
freue. Wir haben viel Schönes zusam­
men erlebt und eigentlich war ich sehr 
traurig, als ich zur Lagerschule einbe­
rufen wurde und meine Kameradschaft 
abgeben mußte. 

Schon während der letzten zwei Mo­
nate im Lager durfte ich der Verwalterin 
helfen. Ich hatte die Verantwortung für 
die Kaimner, d. Ii, ,  ich hatte die Ab.gabe 
und Pflege der rciclisclgcnen Beklei­
dung zu überwachen. Dann wurde ich 
noch in die (ielieiinnisse der Abrechnung 
imd Tabellenführung eingeweiht. Manch­
mal durfte ich Frülisiport mit den Ar­
beitsmaiden machen und ehimal führte 
ich eine Leibeserzielmngsstunde durch. 
Die wöchentliche groLie Zeitungsschau 
übertrug mir die Lagerführerin. 

Die konnnenden vier «Monate in der 
Lagerschule warefi ganz wunderschön! 
Ich war in Storkau in der Nähe von Taii-
germünde in der .Mark. Habt ihr meine 
Karte mit der Ansicht der Schule er­
halten? Da habt ihr ja gesehen, was für 
ein herrlicher Bau sie ist.  Innen ist sie 
genau so schön. Dort liaben wir theore­
tischen und praktischen Untcrricht auf 
allen (iebieten gehabt, die im Lager vor­
kommen, .Auch in der Verwaltung haben 
wir gearbeitet und selbstverständlich 

Leibeserziehung. Ich hatte einmal eine 
Arbeitsßcnieiiischatt zu leiten — ich 
glaube sie war ganz gut. Der Abschluß 
unseres Lehrganges war eine herriiche 
Fahrt nach Ostpreußen. 

Und nun bin ich im neuen Lager! Ich 
bin jetzt Maidenunterführeriii  geworden 
und hoffe, später einmal Maidenfülirerin 
zu werden. Aber das ist mir gar nicht 
so wichtig. Die Hauptsache ist,  daü mir 
die Arbeit Freude macht. Ncuüch haben 
mich meine Eltern besucht und sich mit 
tnir gefreut, daß es mir so gut geht. 
Mein Zinnuer darf ich mir ganz allein 
einrichtcTi; die Möbel habe ich schon, 
sie sind hell gebeizt,  und Mutter hat mir 
für ineinen Geburtstag eine schöne Tisch­
decke versprochen. Bilder darf ich in der 
nächsten Woche mit der Lagerführerin 
zusammen einkaufet).  

Ihr müßt Euch auch nicht vorstellen, 
daß ich den ganzen Tag in der Schreib­
stube sitze. Meine Arbeit ist so vielsei­
tig, daß ich niemals wie früher im Büro 
denke: Ach, wenn nur Schluß wäre! 
Das beste aber ist,  daß ich mitten im 
Lagerleben stehe und mithelfen kann, 
unsere Arbeitsmaiden zu tüchtigen Men­
schen zu erziehen. Ich wünsche Euch 
allen, daß ihr bald in eines unserer La­
ger kommt und "wie alle das blaue Kleid 
und das rote Kopftuch der Arbeit5vmai-
den tragt.  Ich grüße Euch und hoffe, 
daß ihr mir bald wieder von Eurer Ar­
beit berichtet.  Heil Hitler! Eure Erika. 

ZwcioMlzwaDzig Gesciülie eriwiilef 
Steirischer Artinerieoffizier mit dem Deut­

schen Kreue ln Gold ausgezeichnet 
Für mehrfache besondere Tapferkeit 

bei den Kämpfen an der Ostfront wurde 
dem in Arnfels, Kreis Leibnitz, geborenen 
Oberstleutnant Hubert Strohmaier, Korn-
nianoeur eines Gebirgs -  Artillerieregi­
ments, das Deutsche Kreuz in Gold ver­
liehen. 

Der Oberstleutnant wurde bereits im 
Polenfeldzug für seinen Einsatz mit dem 
Eisernen Kreuz II.  und I. Klasse ausge­
zeichnet. Auch in den 'eldzügen gegen 
Frankreich und Serbien bewährte sich der 
tapfere Offizier besonders. Im Peldzug 
gegen cie Sowjetunion s eilte er erneut 
seinen Mut und sein rücksic.itsloses Drauf­
gängertum unter Beweis. Als in der 
Schlacht bei Lemberg sta.ke Panzeran­
griffe der Bolschewisten eile deutsche 
Front zu durchbrechen drohte-i,  zwang er 
durch schnellen lind geschickien Einsatz 
der Artillerie die bolschewistischen Pan­
zer zum Abdrehen unc' kämpfte dadurch 
den Gebirgsjägern den Weg nach Lem­
berg frei.  Auch beim Kampf um die Sta­
lin-Linie zeichnete sich der Kommandeur 
durch persönliche Tapferkeit wie durch 
hervorragenden Einsatz seiner Artillerie 
aus. Als in späteren Kämpfen die Bol­
schewisten durchzubrechen suchten, lei­
tete der Koinman<i"eur persönlich die Ab­
wehr und schlug den Durchibruchsver-
such der Bolschewisten blutig ab. Drei­
tausend Gefangene, zweiundzwanzig Ge­
schütze, mehrere Panzerspähwagen und 
Panzerschlepper fielen hierbei den Ge­
birgsjägern in die Hände. 

Beherbergungsdauar auf droi Wochan 
im Jahr bagrenzt 

Aiiiciilhallszelt wird in die RelchsWelderkarte etafetragen - Neue Anordau« /.ur 
Lenkunt; des Fremdenverkehrs im Kriese 

Zur Lenkung des  Fremdenverkehrs  i tn  
Kriege hat  der  Staatssekretär  für  Fremden­
verkehr ,  H.  Esser ,  im Einvernehmen mit  dem 
Reichswir t f ichaf tsminis ter  und dem Reichs-
verkehrsmii i is ler  e ine wei tere  Anordnung er­

lassen.  

In  dieser  Anordnung,  die  den Fremdenver­
kehr  für  die  kommende Reisezei t  mit  den 
kr iegsnotwendigen Richt l inien vers ieht ,  s ind 
die  Grundgedanken der  Regelung des  ver­
gangenen Winters  beibehal ten,  d .  h .  die  
l ' rcmdenvcrkehrsorte  s ind in  ers ter  Linie  für  
die  Erholung der  Frontur lauber  best immt,  
ferner  für  jene Volksgenossen,  die  kr iegs­
wicht ige Arbei t  le is ten.  Besonders  für  Ange­
hörige der  Rüstungsbetr iebe und denjenigen 
Volksgenossen,  deren Tät igkei t  für  die  s ieg­
reiche Beendigung des  Krieges und für  den 
Fortgang des  wir tschaft l ichen und kul turel len 
Lebens während des  Krieges wicht ig  is t ,  für  
Schwerkriegsbeschädigte  und Kriegshinter­
bl iebene.  Die zum Haushal t  zählenden und 
geineinscl iaf t l ic l i  mit  dem bevorrecht igten 
Urlauber  reisenden Angehörigen s ind diesem 
jeweils  gleichgestel l t .  Der  Nachweis  der  Be­
vorrecht igung wird in der  bewährten Weise 
durch Urlaubsscheine der  Wehrtnacht  und 
durch die  al lgemein bekannten Urlaubsbe-
scheinigungen der  Betr iebe und Behörden er­
bracht .  Ärzt l iche Zeugnisse  a ls  Nachweis  der  

hat ten wir  pol i t ischen Untcrricht tmd l '>l iohmgsbedürf t igkei t  s ind nicht  mehr  vor-

Der grüne Georg 
Altes l-rühlin;.isbrauchtiini in Untersteier 

.\in Cieurgstau. den 23. .^pril ,  werden In 
Tjoor^en im Siainzial und in der Lutteii-
berger Gegend die Kühe mit frischem (jrün 
;;eschniiii"kt nnti so auf die Weide gelrie­
ben. .Auch die Minen und Hirtinnen be­
kränzen sich und singen fröhliche Lieder. 
\ 'om kittersniann Georg lieilit  es, daß er 
einen llusenteil gelb, den anderen grün 
habe. 

Die llirlenl)ul>en besiiinnieti einen ans 
ihrer .Milte und beschmücken ihn so mit 
Blumen,, daß man von seiner Kleidung 
nichts mehr sieht.  Dieser Knabe heilit  »Der 
grüne Georgv;. I";r wird im Zuge lierumge-
führt,  hiebei wird ein Lied gesungen; 

hus is t  dc>.  «r i inei i  ( ieorgs  Feier .  
Wir  bi t ten ini i  l iu t ter  und Fier .  
Diis  Weih des  Winters  t re iben wir  aus ,  
iHii .1  s t reuen IJInnien des  l ' r i i ldings aus .  
.Neben d.em grünen Georg schreitet 

dann im Zuge auch ein ganz in Str(jh oder 
in einen Fei/,  gehüllter Junge. .Auf einer 
grünen Wiese werden die beiden liand-
genieni. In dieser PK!lu_erei behalt der 
grüne Georg aus iahmslos stets die (über­
hand. 

. \us all dem sieht man, dali es sich t:m 
eine Krühlnigsfeier bandelt.  Von altershcr 
wurden auch in Tüffer Umzüge an iliescm 
Tag gehalten. Nach l 'olstran kamen sie 
aus dem Kroatischen. An vielen anderen 
Orten sind diese l-eiern, dh; v/ohl noch in 

der vorchrisilichen Zeit ihren Ursprung 
haben und dann von der Kirche übernom­
men wurden, einst im Brauch gewesen. 

Wer am Georgstag vor Sonnenaufgang 
ein Bockshorn bläst,  verscheucht damit 
die Hexen. Sic treiben sich an diesem 
Tage iiesonders gerne herum und schaden 
den Kühen; deswegen sollen am Vorabend 
die Ilirien laut mit den Peitschen knallen, 
l 'üne iWenge .Aberi^lauben ist mit diesem 
Tag verbunden. Vor Georgi soll man an 
keine Blumen riechen, da man dadurch 
übelriechenden .Atem bekotmnt. Den er­
sten Zitronenfalter,  der sich vor dem Ge­
orgstag zeigt,  soll man fangen tmd den 
Kühen geben; dann werden sie viel gute 
.Milch haben. Die Schlangen besitzen vor 
dem Georgstag — nach diesem Aberglau­
ben — keinerlei Kraft.  Wer vor dem Ge­
orgsfest eine Kreuzotter oder eine Horn-
vipper fängt, soll ihr die Zuge heraus­
reißen (!) sie in ein beinernes Büchserl 
stecken und er wird stark werden und je­
den Gegner überwinden. 

Am Georgstag fällt  aus der Sonne eine 
goldene Schüssel auf die Erde; sie bringt 
dem, der sie findet, reichlichen Segen ins 
Haus und wer aus ihr ißt,  bleibt ewig 
jung. Eine ähnliche Kolle spielt die Son­
nenkanne oder der Sonnenhecher, Wer 
aus solch einen Becher trinkt, wird nie 
krank. .Aus der iMorgensonne des Georgs-
tages fällt  auch ein wmulerwirkender 
Spiegel zur Enle. Sein l-inder sieht in ihm 
alles, was sich weit und breit im Lande 
zuträgt. 

In Polstrau werden am Vorabend des 
Georgstags an das Tor, das in den Hof 
führt,  Dornbüsche, so z. B. ein Hagebut­
tenstrauch gestellt .  Die Viehstallungcn 
wurden sorgsam verschlossen, obwohl 
dies sonst um diese Zeit in der Regel 
nicht geschah. Wenn der Dorfhirte am Ge­
orgstag das Vieh zur Weide trieb, erh'elt  
er von jedem Bauernhaus dessen Vieh er 
hütete, einige Eier und etwas Schmalz. 
Auf der Weide gab es dann eine groß­
mächtige Eierspeise. Dafür brachte er am 
Abend die Kühe reich mit frischem Grün 
bekränzt nach Hause. Dr. Fr. M. • 

Wenn das Komma sich vorirrt... 

Es gibt  e ine hübsche Anekdote  von einem 
Komma: 

Ein Heerhaufen,  der  im Mit te la l ter  e ine 
Burg belagerte ,  schickte  eine Botschaft  an 
den Burgherrn und fragte ,  oh er  s ich denn 
nun nicht  endl ich lebend oder  tot  ergeben 
wolle .  Daraufhin schrieb der  Ri t ter  e inen 
Zet te l ,  auf  dem nur  die  Worte  s tanden:  »Le­
bend nicht ,  tot !«  Daraufhin gab der  Bela­
gerer  die  Burg auf ,  denn gegen diesen Wil­
len,  der  bis  zum Tode kämpfen woll te ,  kuni i te  
er  nicht  aufkonnnen.  Der  Rit ter  aber  wun­
derte  s ich,  daß die  I 'e inde so plötzl ich ihre  
Stel lungen räumten und abzogen und be­
sprach die  Sache tni t  e inem Kaplan.  Da 
s te l l te  es  sich heraus,  daß der  recht  wenig 
schrif tkundige Herr  das  Konutia  an die  fal­
sche Stel le  gesetzt  hat te ,  er  hat te  gemeint .  
»Lebend,  nicht  tot!« Dieser  I r r tum ret te te  
die  Burg tmd ihre  Insassen.  Alles  war  fröh­
l ich,  und der  rote  Wein f loß anstat t  des  Blu­
tes .  

gesehen,  da die  Ausstel lung dieser  Zeugnisse  
die  Ärzte  zu sehr  belastet  und s ie  von ihren 
wicht igen Aufgaben der  Krankenbehandlung 

abgehal ten hat .  

Um den bevorzugten Gruppen das  Unter-
konnnen in den Fremdenverkehrsorten zu s i ­
chern,  is t  best immt,  daß nicht  bevorrecht igte  
Personen von den Wohnungsgebern keines­
fal ls  f rüher  a ls  14 Tage vor  Aufenthal tsbegini i  
a ls  Mieter  angenonnnen werden dürfen.  Die 
Einhal tung dieser  wicht igen Best inmiung is t  
gewährleis te t ,  da  die  Zusage des  Wohnungs­
gebers  auf  e iner  offenen Postkar te  erfolgen 
muß,  die  f rühestens 14 Tage vor  Aufenthal ts­
beginn zur  Post  gegeben werden darf .  

Die  f le i lschätze der  Bäder  und hei lkUma-
t ischen Kurorte  haben vor  al lem den kur-
bednrf t lgen Kranken zu dienen.  Hier  is t  da> 
ärzt l iche Zeugnis  a ls  Nachweis  der  Kurbe­
dürf t igkei t  gebl ieben.  

Die Beherbergungsdauer  in  Frerndenver-
kehrsgenteinden wird innerhalb eines  Jahres  
auf  insgesamt drei  Wochen begrenzt ;  e in  
längerer  Aufenthal t  i s t  nur  zulässig,  wemi 
dies  zur  Durchführung einer  Kur notwendig 
is t ,  Zei t  und Dauer  der  Beherbergung in e iner  
Fremdenverkehrsgemeinde werden in die  
3 .  Reichskleiderkar te  des  Gastes  eingetra­

gen.  

Von den Best immungen dieser  Anordnung 
s ind ausgenomnten:  Personen,  die  s ich nach­
weisl ich aus  beruf l ichen Gründen vorüber­
gehend aufhal ten.  Erwachsene und Kinder ,  
d ie  mit  amtl icher  Förderung der  Diensts te l len 
der  Par te i  und des  Staates  verschickt  wer­
den,  Bombengeschädigte  mit  e iner  par te iamt­
l ichen oder  behördl ichen Bescheinigung-
Mütter  mit  Kindern bis  zu drei  Jahren und 
a l te  gebrechl iche Personen aus Gebieten,  aui  
d ie  s ich die  erwei ter te  Kinderlandverschik-
knng ers t reckt ,  sofern s ie  s ich durch eine 
Bescheinigung der  zuständigen NSV-Dienst-
s te l le  ausweisen.  Die Durchführut ig  diesei  
Anordnung wird vom Reichsfremdenver­
kehrsverband und den angegl ieder ten Fretn-
denverkehrsstel len überwacht .  

Auf dem Gebiet  der  Organisat iot i  der  ge­
werbl ichen Wirtschaft  werden die  zur  Durch­
führung der  Best innnungen erforderHchcn 
Vor.scl i r i f ten von der  Wirtschaftsgrüppe Gast­
s tä t ten-  und Beherbergungsgewerbe und von 
der  Reichsverkehrsgruppe Hilfsgewerbe de> 
Verkehrs  er lassen.  Diesen Stel len obl iegt  
auch die  Überwachung ihrer  Mitgl ieder  hin­
s icht l ich der  Durchführung,  Verstöße gegen 
diese Anordnung werden nach den bestehen­
den Best innnungen geahndet .  

Die Anordnung,  die  am l ,  Mai  1942 in Kraf t  
t r i t t ,  hat  das  Ziel ,  den Gästestrom in den 
Kur-  und Erholungsorten entsprechend den 
Kriegsnotwendigkei ten s innvol l  zu lenken und 
den Personenverkehr  der  Reichsbalm zu 
drosseln.  VergnÜgungsrei . seJ i  sind unzei tge­
mäß und unverantwort l ich,  s ie  müssen unter­
b l e i b e n  z u g u n s t e n  d e r  F r o m u r l a n b e r  u n d  d e r  

Volksgenossen,  deren Arbei tskraf t  für  kr iegs­
wicht ige Tät igkei t  erhal ten und gepflegt  wer­
den mnn 
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SporiwartiDnenlaper in ̂  
Am Sportplatz  vor  J l^  '»Haus der  

Deutschen Jugend* in gjjp licrrschte drei 
reges Lcbcn^ ir^r die 77 Mädel, die 

iillc tjruppeii-S^rt5rt\sartinnen werden soi-
len, gab CS yfd Arbeit.  Neben Leichtathle 
tik unü i:»<Trpcrschule wurden viele Spiele, 
niLMsJ^ns l 'ahrtenspieie, diirchiLjcführt und 
i '^fs Mädel erran^T die Leistunfisnadel. 
Auch sollen hiide Mai die Reiehsspnrt-
v^ettkämpfe stattfinden. Mit großer Freude 
{fingen die Mädel an die Vorbereitungen 
zu den im Mai zur Durehtührurig könw 
nienden Keichssportwcttkänipfen. Drei 
schöne Tage verbrachten die Mädel nun 
im Lager bei Sport und Spiel.  In ihren 
Heimatorten werden sie mit Freude daran 
gehen, ihren Mädeln das Erlernte weiter­
zugeben, denn sie wissen genau, was für 
eine wichtige Rolle gerade der Sport in 
der Erziehung des jungen deutschen Men-
•«chen spielt.  

Kleine Chronik 
in. Konzert ^uf zw€| Klavieren in Mar-

bürg. Wie schon bericlilet,  findet Freitag, 
flen 24. April,  im Marburger Heiinatbunci-
saal im Rahmen der Musikgemeinschafi.  
im Steirischen Heimatbund ein Konzert 
auf zwei Klavieren statt ,  das von Dr. Ro­
man und Dr. Elfe Kla.sinz ausgefülirt  wird. 
Das Programm bringt Musik von Reger, 
Mozart-Busoni und Petyrek. Alles Nähere 
'st  aus den Plakatanktindigungen zu er­
sehen. 

m. Lichtbildervortrag »Höhl^nlorschuii^ 
in der UnterstejcrmarK«. Johann Oangl, 
Oer bekannte Höhlenforscher der Steiei-
iiiark, spricht in Marburg am Freitag, den 
24. April,  im Rahmen des Sieirischen 
HeimaHiundes über das Thema »Höhleii-
foiscliung in der Steiermark« und ieigt 
zahlreiche Lichtbilder aus ilen bekannten 
Grotten unserer He'uiift .  Die Voriräge 
linden statt:  am 24. April in .Marburg, atn 
25. April in Tüffer, am 26. April in Tri-
fail,  am 27. . \pril  in Wüllen und am 28. 
April in Pettriu. 

m. Hellenstein bericliiet. Am lU. . \prll  
1942 waren die 14-iährigon Pimpfe und 
Jungntädeln der Deutschen Jugend im 
Steirischen Heimatbund angetreten, um 
auf unseren Führer verpflichtet zu wer­
den. Das 400 Personen fassende Bundes­
heim in Heilenstein war bis auf den letz­
ten Platz durch Formationen und Gäste 
besetzt.  Der ürtsgruppenführcr, Pg. Em­
merich Oerhalter,  sprach in markanten 
Worten über die Bedeutung des Tages 
und forderte die Jungen und .Mädels auf, 
stets treu und fest zum Führer und un­
serem Großdeutschen Reich zu stehen. 
Hierauf nahm der Oefolgschaftsführer die 
Verpflichtung auf den Führer vor und 
ilberreichte den l^impfen und Jungniädcln 
die schön ausgeführten LTrkunden. Auch 
die Angehörigen der Jahrgänge 11>23 und 
1024, die ihrer Arbeitsdiensipfliclil  Oe-
nüge leisten müssen, erhielten die Mit­
gliedskarten und Dienstausweise der 
Deutschen Jugend. Mit der Führerehrung 
und ilen Nationalliedern endigte die 
schone und eindrucksvolle Feier. — Am 
Samstag, den 18. April,  waren die arbeits­
dienstpflichtigen fiurschen und .Mädchen 
7.U einem Appell geladen wonlen, wobei 
der Ortsgruppenführer über Sinn und 
Zweck des Reichsarbeitsdieiistcs sprach. 

m. Eiiie schwere Hüftcnbeinverletzung 
zog sich auf sonderbare Weise die 77-
iährigc Private Katharina Fischer aus 
Marburg, .Mühlgasse 7, zu. Die Frau betr^'-
ein hiesiges Lebensmittelgeschäft,  wurde 
aber im Andränge zur Seite gestoßen, su-
daß sie auf eine Kiste aufschlug. Das her­
beigerufene 'Deutsche Roie Kreuz über­
führte die schwerverletzte Frau ins Mar­
burger Krankenhaus. 

WiriacQan 

Gutes Zuchtvieh a 
\ ' u t i  Ins. Rudolf Mack, Rindcr/ucI  

nie im Jal i re  193y hei jonneDeo Zucl i tviel i -
ahsutzveraustal tunget i  (Verstei j fcrunKcn) 
wurden im . lahre  1*^41 ior tcesetzt  und wei ter  

Abgesehen von den kr iegsbedini ; -
ten Schwicr i^ikei ten bc«cKnetet i  d iese  Ver-
an.s ta l tunffen am Ende des  Jahres  1941 noch 
einem kleinen Hindernis ,  nämlich dem Aus­
bruche der  Maul-  und Klauenseuche im 
MeckvichzuchtHiebiet .  . \us  diesem Ürunde 
nni l l tc  die  am 10.  f tczemher  mit  SO St ieren 
ffcplantc  Versteiserunc abgesagt  werden.  
Trotzdem haben die  N ers te igerut i iccn KCRen-
(Iber  19.39 und 1940 einen erfreul ic l ieu . \uf-
s t ieü zu vcrzeiclmcn.  

Stark anwach&cadcr Erfolg der 
Vcrstctsorunsen 

Die Zai i l  der  bei  den Versteiger ini«;ei i  ver­
kauften Zucht t iere  betruK im Jahr  19J9 bei  
13 VersteiKcrunuen 742 St iere  und 49 weib­
l iche Tiere:  1940 waren es  J2 \ 'crs tc iserun-
sen,  14.31 St iere ,  130 weibl iche Tiere;  im Jahr  
1941 wurden in 23 Verstei ,v:erun>:en berei ts  
1991 St iere  und 402 weibl iche Tiere  abge­
setzt .  Die Anzal i l  der  vers te i f icr tcn St iere  
i ia t  s ich a lso im Laufe vot i  zwei  Jabret i  
i ia l iezu verdreifacht ,  die  der  weihl ichen Tiere  
sogar  fast  verzehnfacl t t .  Trotz  dieser  Zu­
nahme kamen mjr  noch san/ ,  wenige St iere  
ni i t  imgeni i j jendem Leis tungsnachweis  zum 
Verkauf .  

In  der  Vertei lung-  auf  die  beiden Reichs­
gaue Steiermark und Kärnten hat  s ich bei  
den St ieren keine Änderung gegenüber  dent  
Vorjahre,  ergeben,  Steiermark s te l l te  nmd 
70®'o und Kärnten rund 30%. Bei  den weib­
l ichen Tieren,  die  zum überwiegenden Tei l  
aus  Kalbinnen bestanden,  haben die  Kärntner  
besser  abgeschni t ten,  indem sie  34" « s te l l ten.  
Rassemnäßig gesel len überwiegt  das  l ichte  
Höhenvieh nt i t  40,3 v .  H.  St ieren und 4S,7 v .  II .  
weibl ichen Rindern.  fJ ie  \ 'ereinigung Süd-
niärkiscl ier  Braunviel i /üchter  führte  am 
3,  Oktober  in  St .  Michael .  Obersteiermark,  
mit  yo Stück St ieren und Kalbinnen ihre  ers te  
Versteigerung durch.  Sie  konnte  a ls  gut  be­
zeichnet  werden,  so - dalJ  zukünft ig  minde­
stens zwei  ^ 'eranstal lungen jährl ich s ta t t f in­
den dürf ten.  Pen Fachleuten vom Altreich 
werden die  vielen Ahhal teor te  auffal len.  Bis  
heute  hiel ten nur  der  Fleckvieh-  und der  
Blond vi  ei l  zucht \ 'erhaniJ  a l le  \  ers t  e i  gerungen 
am gleichen Orte  ab.  Erfreul ic l ierweise  hat  
nun auch der  Murlmdnerzuchtverbuud Abtei­
lung Nord beschlossen,  zukünft ig  a l le  Ver­
s te igerungen in St .  Michael .  Obcrsteiernuirk.  
abzuhal ten.  Auch die  \ 'eranstal tungen für  
graubraunes Höhenvieh f inden in  St .  Micl iael  
s ta t t  und viel le ic l i t  später  dxinn auch die  für  
das  Pi t izgauerr ind.  Ich begri i lJe  diese  F:nt-
schlüsse,  die  e inen Fortschri t t  im Versteigc-
rung.swesen bedeuten.  Leider  fehl t  uns  noch 
die  Versteigerungshal le .  Waini  und wo diese 
err ichtet  wird,  läßt  s ic i i  noch nicht  mit  He-
st innnt l ie i t  voraussagen.  

•Notweiidlgkclt einer struiifcuii Hciirtuilunj; 
des Zuchtviehs 

Bezüglicl t  der  Beurtei lung war  es  nicl i t  
innner  ganz le icht ,  die  Züci i ter  von der  Not­
wendigkei t  e iner  sehr  s t rengen Beurtei lung 
zu überzeugen.  Werm wir  in  unserer  Zucht  
Nurwärtskonmien wollen,  is t  d ies  unbedingt  
notwendig.  Um eine einhei t l iche Beurtei lung 
in der  ganzen Landesbanernscl iaf t  zu ge­
währleis ten.  nni lJ  d ie  bei  den \ 'crs te igcrun-
gen s ta t t f indende Sonderlxörung eine Anvie-
legcnhei l  des  Köramtes  bleihen,  nur  daini  
went)  e inige ^ 'er t rc ter  überal l  zugegen s ind,  
is t  d ie  l i inhei t l ichkei t  gesichert .  Naci i  dem 
Kriege werden i i rakt iscl ie  Beurtei lungskurse 
für  Kreisfachwarte  für  Rinder/ucht  und Ticr-
zucl i tbeamte dr ingend notwendig werden.  

Line bessere  \ 'ersorgung der  brei ten Lan-
dest ierzucl i t  mit  gutem weibl ichen Zuchtvieh 
is t  dr ingend erwünscht .  Um eine he>sere  Be­
schickung s ic l ierzustel len.  haben die  Zucbt-
yerbände ihre  Mitgl ieder  vernf l ic l i te t .  a l le  
über  h ^\onate  t rächt igen Kühe und Kal l i tn-
nen,  soweit  s ie  Herdebuchabstannnung ha­
ben nur  über  die  \ 'ers te i f ferungen zu verkau­
fen.  Diese Verkaufsar t  wird s ich wie die  
St iervers te igerung in Bälde einleben und n on 
keinem Züchter  mehr  gemißt  werden wollen.  
Klcinirächt ige Ware is t  im al lgemeinen nicht  
erwünscht .  Daher  is t  der  Auftr ieb derselben 

uch für Untersteier 
I referent ,  Landesbauernschat t  Südmark 

nicht  erwünscht  und l iegt  auch nicht  im In­
teresse des  Verkäufers .  

IMe Belange der  Käufer  \ou St ieren wie 
weibl ichem Zucl i tvieh s ind durch die  e inhei t ­
l ich für  a l le  Verbände festgelegten N'ers te i -
gerungsbest innnungen wei tgehend gewahrt .  
Alle  Tiere  s ind bis  zum Stal le  des  Käufers  
gegen Versandschäden vers icher t .  LMe Ver­
käufer  haf ten auKer für  die  gesetzl ichen 
Haftmängel  für  Deck-  und Bcfruci i tungsfähig-
kei t  sowie Trächt igkei t  mit  ausreichend lan­
ger  ( iewährfr is t  und darüber  hi i iaus  dafür ,  
dal j  die  Tiere  beim Übergang der  ( iefahr  nnt  
keinen)  verborgenen Mangel  behaftet  s ind,  
der  die  Zucht taugl ichkei t  in  erhebl ichem 
MaGe beeinträcht igt .  Bei  ents tehenden Strei-
t i^gkei ten s ind die  Verbände zur  güt l ichen 
Vermit thmg verpfl ichtet .  

Grote Ankäufe des Chefs der ZivlIvcrwaltutiK 
für die untersteirische Landwirtschaft 

Die Preise  l icwegten s ich im Ualimen der  
vom Reicl isverband der  Rinderzüchter  
Deutschlands vorgeschriebenen Ricl i t l inicn.  
wie  aus meinen Zusammenstel lungen hervor­
geht .  Die Anordnung des  genannten Verban­
des.  laut  welcher  zur  ausreichenden Versor­
gung der  Laiuleszucht  mit  guten St ieren zu 
t ragbaren l^reisen für  St iere  der  Zi ichtwcrt-
klasse III  e in  Durchschni t ts | i re is  von RM 
1100.  -  und für  St iere  der  Zuchtwertklasse 
IV ein Durcl ischni t ts i i re is  \ 'on RW 8(iO,— ein­
zuhal ten is t .  l i r ingt  sonach für  die  Züchter  
der  Sndmark keine Neuerung.  

Der  Absatz  war  beinahe bei  a l len \er-
anstal tungen sehr  gut .  Einen erfreul ichen An­
t r i e b  l i e k a m  e r  d u r c h  d i e  g r o ß e n  A n k ä u f e  d e s  
Chefs  der  Zi \  i lvcrwal tung in der  Unters te ier­
mark (22.S Stück) .  Doiiauland (107 Stücki .  
Oberkrain Un Siück):  2  Stück Pinz.ganer  
gingen nach Ba\  ern.  Durch den groMen Ab­
satz  von Murbodnervieh nach auswärts  war  
der  ör t l iche Bedarf  an St ieren vorübergehend 
nicht  gedeckt .  Die Auswahl  der  abzusetzen­
den Tiere  dürf te  hie  und da noch e twas 
sorgfäl t iger  geschehen.  

Die Züchter  bi t te  ich t rotz  e iniger  Un-
amiehmlichkci ten nicht  zu er lahmen,  sondern 
mit  detn bisher igen außergewöhnlichen Flei l j  
wei ter  zu arbei ten.  Die Nörgeleien an der  
Preisgestal tung haben absolut  keine Berech­
t igung.  Die Züchter  haben im ( icgentei l  a l len 
Grund mit  den derzei t igen b>löscn für  Zucht­
vieh zufr ieden zu sein.  

Darum weiter  in  genieinsinner  Arbei t .  

Gielcbsleilnns von Yen md Babl 
Neue japanisch-thailändische Wirtschafts-

verelnbarunKen 
Tokio,  22. A|>ri l  

Besprechungen mit  der  augenbl ickl ich in  
Tokio wei lenden thai ländischen W'ir tschat ts-
nnssi tm führten zu e iner  grundsätzl ichen 
Ubereinst innuung hinsicbt l ich der  wir tschaft­
l ichen Zusannnenarl ie i t  beider  Länder .  Gleich­
zei t ig  wurde ein Abkommen getroffen,  das  
die  Par i tä t  der  Währungen beider  Länder  
hers te l l t .  Der  iapani .schc Yen und der  thai­
landische Bal l t  werden mit  dem heut igen 
n»ge einander  im Werte  gleichgestel l t .  Die  
L 'bereinkonni ien,  so  führte  der  Sprechcr  wei­
ter  aus ,  bi ldeten die  günst igste  N'orausset-
zung für  e ine vers tärkte  wir tscl iaf t l ic l ic  Zu­
sammenarbei t  Japans und Thai lands.  A\i t  dem 
Abschluü ei t les  neuen,  auf  dieser  Grundlage 
berührenden Wirtschaftsver t rag könne in 
naher  Zukunft  gerechnet  werden.  

Die ( i le ichschal tung der  thai ländischen und 
jai>ani .schen Währung hat .  wie der  Sprecher  
der  japanischen U'egierung fests te l l te ,  keinen 
KinfluLl  auf  die  Beziehungen des  Yen zu an­
deren fremdet)  Währungen.  Selhstvers tänd-
t ich sei  es  für  die  rcibungsl i )se  Abwicklung 
der  wir tschaft l ichen Bezieinnigen zwischen 
den Ländern des  grolJostasiat ischen Lebens­
raumes notwendig,  das  \erhäl tnis  zwischen 
dem Yen und den betreffenden Landeswäli-
ruI lgen genau festzusetzen.  Ob auch die  übri­
gen Währungen Ostasiens,  insbesondere der  
besetzten Gebiete  dem Yen angei>alU wer­
den sol len,  könne im Augenbl ick nocl i  n icht  
gesagt  werden.  Der  Sprechcr  wies  jedoch 
darauf  hin.  dal i  d ie  in  den besetzten Ciebie-

S,pett und Juaufi 

: Die Schützen des Gaues Donau*Alpen-
land belegten beim Fernwettkampf, an 
dem zwölf Gaue beteiligt waren, beim 
Schießen mit der Gebrauchspistolc mit 
2134 Ringen einen ehrenvollen zweiten 
Platz hinter den Schützen von Berlin-
Mark Brandenburg mit 2Li5 Ringen. Beim 
Scheibcnpistolenbe\^ erb kamen unsere 
Schützen mit 2445 Ringen auf den dritten 
Platz, während hier die Vertreter von Nie­
derrhein—Mittelrhein 2502 Ringe und die 
Sachsen 2560 Ringe schössen. Mit dem 
Kleinkalibergewehr siegten die Rayern 
(3295 Ringe) vor Berlin-AAark Branden­
burg (3267 Ringe) und Sachsen (.3214 R.).  
während unsere N'ertreler ;>nur'  3175 R. 
hatten. 

: Heuser und Lazzarj .sollen am 0. A\Hi 
bei einer Berufsboxveranstaltung in der 
Stadthalle zu Hannover aufeinandertref­
fen. 

: Gruppcnl<ämpke sind erstmals hei der 
Austragung der Deutschen Amateurbox 
meisterscli.d'ten vorgesehen. Dadurch soll 
das Feld der Bewerber am' insgesamt I2S 
Kämpfer beschränkt werden, die dann zur 
Endrunde zugelassen werden. Der Ort der 
Endkämpfe, die sich über vier Tnge er­
strecken, ist noch nicht bestiniml. 

: Max Schtiieling erklärte in Paris,  daß 
er grundsätzlich bereit sei.  seinen Titel als 
Europameister im Schvverge\vicht gegen 
Adolf Heuser in diesem Jahre zu verteidi­
gen. Schmeling ist bekanntlich 37. Heuser 
3.5 Jahre all.  

: Radländerkampt* Deutschiand-^itaiicn' 
D'cut^claiul — Italien, der für den 24. Mai 
nach der StaVionbahn in W'tippcrtal an­
gesetzt worden ist.  werden nähere Ein/el-
li ' j ' ten bekannt. .\iif jeder Seife werden 

'14 Fahrer, acht Amateure und sechs Be-
rufciabrir,  eingesetzt.  Die Wettbewerbe 
der . \nirteurc sind ein Fliegerkampf, ein 
/  \ve:sit/erfahren und ein Mannschafts-
Verfolgungsrcmien. Von den Berufsfah­
rern^ bestreiten je drei Sieher di 'ei 25 km-
Läiiic.  zwei Fahrer jeder ' .Nnt inn einen 
I ' : iegcrk:impr uni. je ein Fahrer ein -Vei'-
l '( ' l ; ' .uiig^reimcn. Nacli der ersten Austra-
gutn.» 111 Jahre Ii)-iO liat Italien beide Läii-
di. 'rkäiii[dV in Mailand gewonnen, wäh­
rend Deutschlaiul nur im Rückkampf, im 
gleichen Jahre in der Fierliner Deulsch-
landhnlle, ein Erfolg gelang. 
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teu herausgegcbet ie  ja i ianischc Mil i tär i iote  
senis tvers tä iul l ich mit  den Lakalw l ihrnngen 
auf  Par i tä t  gestel l t  se i .  

X Die Ausfuhr Hulnarisns im ,|ahre 1911. 
Die bulgar ische Ausfuhr  erreichte  nach einem 
Bericht  des  Sofioter  s ta t is t ischen Amtes im 
Jahre 194t  mit  4,^9. i4n t  im Werte  \ 'on 9. .^J  
- M i l l i a r d e n  L e w a  ( 1 0 0  L e w a  =  3 , n - S  R M )  e i n e  
neue H(ichstziffer . -Das s ind gegenüber  dem 
Jahre 1040 inengemäßig .=^.19" o  weniger ,  wert­
m ä ß i g  a b e r  , ^ 0 %  m e h r .  ( 1 9 4 0 :  9 9 . S 7 I M I  t  i t n  
Werte von 7,0i  Mil l iarden Lewa.)  Bulgar ien 
hat  weniger  A\assengütcr  uiul  mehr  Wert-
g ü t e r  a u s g e f ü l i r t .  D i e  L i i i i u l i r  h c l i e f  s i c h  a u f  
4.^.S7(M> t  im Werte  von buM Mil l iarden 
Lewa,  das  s ind mengemiißig JO.I  "ö mehr  i i iul  
wert tnäßig 4.^ .7"  o mehr  a ls  1940.  \  
im Werte  nou 7.(1,5 .Mil l iarden Lewa.)  Die 
l landeishi la i iz  war  mit  l .n i  Mil l i a rden  Lewa 
t iass iv  ( |94o:  <i,Oii<> Mil l iarden Lewa).  

X  Vngarii organisiert die Tierkadavcrvcr-
wertiinc. In  Ungarn wird die  Gründung einei  
'Tierkadaverv erwertuugs-A.  G.  mit  e inem Ka-
l»i ta l  \  Oii  ( i  Wil l  Pei igö vorberei te t ,  an der  
der  Staat  mehrhei t l ich betei l igt  is t .  Innerhalb 
der  nächsten fünf  Jahre  sol len in  ganz Un­
garn etwa 4(1—,=>0 üroßbetr icbe für  die  Ver­
wertung von Tierkadavern crr ichtet  werden.  
Die neue Gesel lschaft  arbei te t  nach deui-
scl iem \ 'orhi ld  und rechnet  dai i i i t .  ans  den 
Tierkadavert i  Industr iefet te  und Ticrkörner-
meli le  im Werte  von 10 Mit l .  Pen.gö jähr l ich 
zu gewinnen.  

.SY/"*/ (l<'r {.inuliirlxMlcr i ̂ ranz K ... aus riefonhacli. 

ntiewiD, grnU ist mein l'äiiknninipn nirht, .Tho.r 

ich knnn duch immerhin noch wöchcntlirh 3 ItM 

nbstoUciu und die werden nuf Kiaermw Spar­

konto angelegt. Das sind im Jahr 150 KM. Da­

zu kommen die /Jnsen. Das ;;onügt, um mir 

naeh dem Krieg ein StUrk Land zu paehtrn, 

womit ich mein Hinkommni vergröUcrn knnn. 

Mfinp Krau und meine Kinder iietfen mir dünn 

hei der Itewirlsehallunn. Die RM kann ieh 

jetzt verstrhmerzen.die l^ohnstpuer und die So-

zialversieliei*ungshrilr.NE,e werden ja ermäßigt, 

ohne dftli mir ein Nariiteil entsteht. Wenn jc-

numi von uns krnr.k wird, et hält er Kranken­

geld nac'li dem vollen Lohnbe'rag." 

Ifasl auch Du Deine Eiserne Sparerktürun^' schon uh^egebett? 
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S t a d t t h ^ a t ^ r  M a r b u r g / D i a u  

Donnerstaf, 23. Aprü 

FeBtauHührang im Rahm»« dM KrtiMppellt d«r 
Erzieher de« Kreises Marburg-Stadt 

Die üRfliiliroRo aas dem Serail 
Singspiel In 3 Aktti) von W, A< Mojttrt 

Kein Kartenverkauf 
Bcft inn:  20 Uhr Ende;  23 Uhr 

Freitag, 24. April 
Gastspiel des Stciritelien Landeatheateri 

C r s t a u f f t t h r u n g  

Ureiscê n Hufeisen 
Lustspiel in drd Akten von- lost Scheu und Hans 

Nebiiut 
HeKliiri:  20 Uhr Ende: 23 Ulir 

Zu sofortigem Eintritt  wird gesucht: 

tUchdge KANZIEIKRAFT 
männlicli oder weiblich. 3601 

Anträge an: A. Urabitsch * Co., Drahtwarenfabrik CIIH. 

DIE REOELMXSSIQEN PROBEN 
d«s Kulturorch^iUri (Slr«ich«rgrupp# d«t 

W—M W«hrmanntch«ft ^ 

\  7 StandarU Marburg^Sladt) ba-

I ginnan wladar Mantag, 27. April 

^Dr Fritch 

Sehr wichtig für alle! 
S o e b e n  e r s c h i e n e n ;  

VerordMHgs- uDd Amlsklatt 
des Chefs der Zivilverwaltung In der Unterstelcrmark 

Nr. 77 vom 10. April 1942 
INHALT: 
Verardnung ülier die Geuehmigungipfliclit  von Fernmeldeaulu* 

ges und Ruadfunkempfaaisgträtea fom 4. April 1942; 
lickHontmacbiiDg über die Reiohtvrirtiehaftihilfe in dtr Unl*r> 

•teicrmark vom 4. April 1942; 
Anorilnung Uber die Ausfuhr Ton LRbcusmittcIn aus der Utilcr-

•teiermark im Roucverliehr vom 2. April 1912) 
1. Anordnaiig dea Beauftragtea fUr di* ZiTilrechlspflege über 

<iie einstweilige Krgelung der biirgerlichaa Recbtipfiefc iii  
der Unteräiciermaric vom 1. April 1942; 

lUenstanwcisuiig Ober die einstweilige Regelung dei Verfalirea» 
iii  i iürgerlich*n Reohiisan^M i« der Unterileiermark vom 
1. April 1942; 

Obübresanorduung is btirgertichen Rechlkiathen in der Unter* 
tleicrmark vom !• April 1942. 32'JO 

tinzelpreis 20 Rpf 
I rhältllch beim Schalter der 

MerburgmrVwl9§»' u. Drutkw^-
Oms. m. b. ff. 

Narliurf/Oraii« 9att§a$am • 
hei den OeschUftsstellen der »Marburjer Zeitunc« 
IN CILLI, Adolf-Hitler-Platz 17, Buchhandlung der 
Cillier Druckerei 
IN PETTAU, Herr Üeorg Pichler, Ungartorgasse 
und bei den sonstigen Verkaufsstellen, 

Bezugspreis: Monatlich HM 1.23 (stets im voraus zahlbar).  

KezuKsbestollunsen werden hei den Oe^häftsstellen der 
»Marburger ZcItunKt und im Verlag, Marburg-Drau, Bad­
gasse 6, angenommen. 

Das Amt Volkbildung des Steiriscben Heimatbundes führt 
vom 25.April an laufend jeden zweiten Samstag und Sonntag 

Deutsche Sprachkurse 
' für die Gehörlosen 
der Untersteiermark durch. Die Einschreibungen haben be­
reits begonnen. Samstag, den 25. April,  findet der erste Lehr-
gang statt. Um 14 Uhr desselben Tages werden die restlichen 
Einschreibungen vorgenommen. Die Kurse und die Einschrei-
bunpen finden in det Hauptschule Marburg/Drau, Emil-Gu^el-
Straße, im Zeichensaal statt  und werden vom Gaubundesleiter 
der Steiermark, Pg. Karl Altcnaichinger, durchgeführt.  Die 
Sprachkurse selbst werden von Lehrern der Gehörlosen­
schule in Graz geleitet.  3498 

Dampfkessel 
Hochdruck mindest 4 Atni.,  stehend, ca. 20 

bis 30 ni* Heizfläche, in gutem Zustande, 

sucht Molkerei Marburg, Tegetthoffstraße 51. 

3487 

Kassier/n 
für ein Lichtspieltheater nach auswärts gesucht. Bevorzugt 

'  werden jene, welche die deutsche Sprache vollkommen be­
herrschen und womöglich Kenntnis im Kanzleidienst besitzen. 
Anträge unter »Sofortiger Eintritt  2« an die Verw. 3579 

Kleiner flazeiger ledt» Wort kostet 10 Rpt 
Jai lettcedrackto Wort to 
Rui Dar Wortprole tditbls 

tO Buchatabea t t  Wort 
^ifferjsebOlir (Kennwort) 8! 
^dI b«l S»»11«niresnclieii  ff 

Rpl. TBf ZaicnduDi voa KcnaworlbrltltB werdea 50 Rof Porto beroctinat 
^nzelseo-AanahmticfaloB! Am Tage vor erscheinen am KS Uhr. »Klehe An­
reiten« «erdep nur recen Vorelnsendona des Bctraeei (ancb la irOltlrep 
RrJefmarkenl aofeenommen MlndesfrebBh» fJl» «Ine flelne Antett» RM t 

Neue Femrufnummer 27—63: 
Foto Atelier Makart,  Herren­
gasse 20. 351f)-l 

Grammophon mit Platten um 
125 RM zu verkaufen. Zu 
besichtigen: Tauriskerstraße 
Nr. 7/1, Tür 6. 3590-4 

Tausche prima Eigenpferd, 
braune Stute, siebenjährig, 
mittelschwer, gesund, zug­
sicher, für hochträchtige oder 
Stute mit Fohlen, Anschrift 
in der Verwaltung. 3599-1 

Tausche Rundfunkhörer gegen 
Herrenfahrrad und Nachzah­
lung'.  Thesen, üverseegasse 
Nr. 2, Schnut Johann. 3555-1 

Gemeindedreschmaschlnen, 
Traktore, liefert Stanislau. '^ 
Schmid, Untervogau, Post 
Straß, Stmk. Verlangen Sie 
Angebote. 3415-1 

Verpachtung; Gartengrund­
stück in der Preglgasse, Mag-
dalenenvorstadt, Im Ausmaße 
von zirka 2650 m®, wird gün­
stig verpachtet.  Anzufragen 
in der Kanzlei der Rechtsan­
wälte Dr. L. Mühleisen und 
Dr. E. Kupnik in Marburg, 
Gerichtshofgasse 16. 3534-2 

Rundfunkempfänger, 6 Rüh­
ren, mit (ilobus-Skaia, um 
700 HM zu verkaufen. Heiser-
straüe I.  3587-4 

OKAL IN MARBURG 
wlfd lUr Schnvidar«! g.tucht. AnIrMg« «rbalan unter 

„Nr. 1515" an dl« V«rw. 3S8S 

Schlafzimmer, Hartholz, kom­
plett,  mit Speisezimmer-Kre­
denz und Diwan zu verkaufen 
um 950 RM. Anzufragen von 
2—3 Nagystr.  2/1 1. 3596-4 

ffffffftfUfuHtt 

Selbständige Dentistin sucht 
Posten als Dentistin bei einem 
Zahnarzt oder Dentisten. 
Schriftliche Anfragen an Emi­
lie Seiowetz, Reichenburg. 
Untersteiermark. 3606^ 

ffffiiti ffi/ftn 

Vor EinatellnDU von Arbeitt» 
kräfteo muO die Znstimmopg 
dea •uatäodigen Arbeittamtct 

eingeholl^ werden. 

Es werden aufgenommen» 
1 Kassierin, 1 Verkäuferin, 
1 Lehrmädchen, 1 Lehrjunge. 
Textilhaus C. Büdefeldt,  Her­
rengasse 14. 3586-8 

Gehilfin mit Praxis für Schnei­
derei wird aufgenommen. 
Domgasse l/l ,  rechts. 3603-8 

Köchin für alles wirU mit 
15. Mai aufgenommen. Anzu­
fragen bei ßüdefcklt,  Herren­
gasse 14/1. 3594-8 

Ehrliche Bedienerin für drei 
Stunden vormittags aufge­
nommen. Foto Makart,  Her­
rengasse 20. 3563-8 

Für Kaufmannsfamilie wird 
Hausgehilfin mit Kochkennt­
nissen, die auch häusliche 
Arbeiten verrichtet,  für selb­
ständige Wirtschaft gesucht. 
Vorzustellen im Manufaktur­
geschäft,  Adolf-Hitler-Platz 1, 
Marburg. 3605-ä 

BURG-KINO Heute 16,18.30,21 Uh 

DER RINQ.FILM: 

Das heilige Ziel 
Für Jugendliche zugelassenI 

Kulturfilm und neueste deutsche Wochenschau! 

eSPLANADE Heute !Ö, 18.30,21 Uhi 

Tanz mit dem Kaiser « 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Iii noivtnJ/i, wird ahn oh niJit Jut verinitn. In loUcn FtlUn 
»ollte man a»t CemSte zutammcn mit t/rCufeh*" ^eben, Dtr 
Stuhl Ueibt dann jere^elt. 

Platzanwej^(in), nebenbe­
rufliche Beschäftigung, per 
sofort gesucht. Vorzustellen: 
Tonlichtspiele, Pettau. 3577-8 

Suche per sofort brave, kin­
derliebende Köchin. Vorzu­
stellen: Liselotte Ehrlich, 
Reitergasse 8, ebenerdig. 

358^ 

Kraftwagenlenker wird sofort 
aufgenommen. Kost und Woh­
nung im Hause. Franz Sene-
kovvitsch, Ober Kunigund. 

3595-8 

Intelligentes Fräulein sucht 
zwecks Ehe Briefwechsel '  mit 
charaktervollem, unabhängi­
gem, reiferen Heri#. Unter; 
tGedankenatistausch«: an die 
Verwaltung. 3570-10 

IkUtaUtU 

Suchc für Oberschüler der 
2. Klasse Nachhilfestunden. 
Angabe der Bezahlung und 
Stunden. Unter »Streng« ^ 
die Verwaltung. 3598-11 

Welngnl 
in Dnlersleiermarh 
Nähe Provinzstadt, 20 
Joch Gesamtfläche, Ge­
legenheit zur Tierhaltung 
von beiläufig 10 StücK 
Großvieh. Herren- und 
Win/'-rli" '!«, 200 Edel­
obstbäume, zu verpach­
ten. Bäuerliche Fähigkeit 
erf^ 'xh. Realitäten-
kanzlci Ing. Josef Hra-
chowina, Wien VI.,  Rahl-
gasse I.  A 34-o. 79. 3537 

Jeder Teilnehmer am öffent« 
flehen Verkehr hat sich so zu 
verhalten, daB der Verkehr 
nicht gefHIirdat werden kann; 
er muß ferner sein Verhalten 
so einrichten, daß kein an* 
derer geschädigt oder mehr 
als nach den Umständen un^ 
vermeldllch behindert oder 

belästigt wird. 

Jeder Unterstelrer liest 
die „Marburger Zeltung"! 

B e r i c h t i g u n g  
Das Leichenbegängnis des verstorbenen 

Hauptmann a. D, 

Friedrich Leschnigg 
findet nicht, wie angeführt,  um 15 Uhr, sondern 
um 14 Uhr statt.  3603 

Meine herzensgute Gattin, unsere liebe, gute 
Mutler und Großmutter, Frau 

Anna Kotzian 
hat uns nach langem, schwerein Leiden heute für 
immer verlassen. 

Die irdische Hülle der teuren Dahingeschiedenen 
wird am Donnerstag, den 23. April 1942, um 
17 Uhr, am Umgebungsfriedhofe zur letzten Ruhe 
gebettet.  

Cilü, den 21. April 1942. 3609 

III ticler Trauer: 
l-aniilien Kotzian und Wistak. 

Unser liebes herzensgutes Mutterl, Frau 

Anna Stauillnger, gell. KossSr 
ist für immer von uns Seegängen. Sie wurde 
zur Einäscherung nach Graz übergeführt. 

Marburg, den 21, April 1942. 

In tiefem Schmerze 
3597 alle trauernd Hinterbliebenen 

Schnierzerfiillt  geben die Unterzeichneten allen Verwandten, 
ricunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihr innigst-
geliebter, unvergeßlicher Gatte, Vater und Großvater, Herr 

lOHANN ROHNER 
Grundbesitzer 

am 21. April 1942 nach langem Leiden im 63. Lebcilsjahre verschie­
den ist.  

Das Leichenbegängnis 'des unvergeßlichen Dahingeschiedenen 
findet am Donnerstag, den 23. April,  um 16 Uhr, am Friedhof in Drau-
weiler statt .  

Marburg-Rotwein, den 23. April 1942. 
In tiefer Trauer; 

Juliane Rottner, Gattin; Alois, Anton, Franz und Johann, Söhne; Ju­
liane, Angela, Rosalia, Maria und Johanna, Töchter; Adolf Lobnigg, 
Josef Mikscha, Rudolf Lasar und August Meglltsch, Schwiegersöhne, 

Stefi Tschlschek, Schwiegertochter. 3589 


